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Expedition der „Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen c.

Allerlei Unbegreiflichkeiten.
Wer die Zuſtände, wie ſie ſich in unſerer inneren Politik

herausgebildet haben, eingehend verfolgt, vornehmlich nach der
volks wirthſchaftlichen Seite hin, der weiß auch, daß ſ
Jahresfriſt das Vertrauen, welches der nationalgeſinnte Theil
der Nation auf das gegenwärtige Staatsminiſterium geſetzt
hat, ſehr geſunken iſt. Ein Reſt zwar iſt immer noch geblieben,
doch iſt dieſer mehr auf das Konto der Leiter unſerer aus-wärtigen Ablitt zu ſetzen, als den Männern auf die Kredit-

an zu ſchreiben, die augenblicklich das Staatsſteuer in wirth
chaftlicher Beziehung in der Hand halten.

Wir haben dem Herrn Landwirthſchaftsminiſter gegenüber
ſtets eine le Haltung eingenommen, weil wir die überaus
ſchwierige Poſition, in der ſich der Jnhaber gerade dieſes
Miniſterportefeuilles befindet, keinen Augenblick verkennen oder
verkannt haben. Stets haben wir zur Ruhe und zur beſonnenen
Mäßigung gemahnt und wo es nur möglich war, ſuchten wir
die ſtetig wachſende Erregung unſerer heimiſchen Land-
wirthe, die ſich uns in mancher Zuſchrift bekundete, zu be-
ſchwichtigen, unbekümmert um die viel ſchärfere Art, mit der

voran die
„Kreuzztg.“, das heilloſe, mark- und kraftentbehrende Getändel
unſerer Regierung auf wirthſchaftlichem Gebiet angriff und
ſchonungslos geißelte.

Ein von uns bereits erwähntes Vorkommniß, welches an
ſich vielleicht nicht ſehr bedeutſam erſcheint, das aber ein über-
aus grelles und Tr Schlaglicht auf die jetzige Lage
wirft, iſt es nun, das uns die Feder in die Hand drückt und
uns Anlaß giebt zu ſcharfem Proteſt. Und in der That,
wenn wir die reiche Fülle der uns in den letzten Tagen ge-
wordenen Zuſchriften überblicken, ſo haben die ſchriftlichen Auf
zeichnungen des Herrn Landwirthſchaftsminiſters und ſeiner
Räthe in Lübeck in landwirthſchaftlichen Kreiſen überall den
peinlichſten Eindruck gemacht. Allerdings ſollten es ja wohl

eit etwa

wie Herr von Berlepf

Witze ſein, aber das Thema hierzu iſt denn doch
wunderbar gewählt, daß man ein bedenkliches Schütteln
des Kopfes Niemandem wird verübeln können, der
für die Nothlage der Landwirthſchaft, vie ja in
ihrem ganzen Umfang noch dazu ſo oft vom Herrn
Landwirthſchaftsminiſter von Hammerſtein eingeſtanden iſt, ein
offenes Herz und tiefes Mitgefühl hat. Wenn nun Herr von
von Hammerſtein in einem für alle Welt offen daliegenden
Fremdenbuche ſich ſpöttiſch als „Nothleidenden erſter
Hüte“ einzeichnet und wenn denn ſeine Räthe ähnliche „Witze“

machen, über welche ſogar der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“
ſeiner Verwunderung Ausdruck giebt, dann muß man ſtarr
ſtehen und ſich fragen, wie ein Miniſter die ernſteſten Fragen
ſeines Reſſorts in dieſer eigenartigen Weiſe auffaſſen kann.
e und Feindſchaft verſtehen wir, aber dieſen Spaß
nicht.

Ein anderes Bild! Beim frohen Gläſerklang, allerdings
ſchon um die Zeit zwiſchen Eis und Käſe, hat kürzlich der
Handelsminiſter Herr von Berlepſch gelegentlich des Jubiläums-
feſtmahles des Vereins zur Wahrung der wirthſchaftlichen Jn-
tereſſen von Rheinland und Weſtfalen in Düſſeldorf eine Rede
gehalten, bei der er unter Anderem ſagte, es ſei das Verdienſt
des Vereins geweſen, die große wirthſchaftliche That des
Fürſten Bismarck, die Einführung des gemäßigten Schutzzolles
erleichtert zu haben, die inzwiſchen abgeſchloſſenen Handelsverträge
bildeten lediglich die Ergänz ung (nach anderen Lesarten
Konſequenz) dieſer Zollpolitik, denn während 1879 durch die
Einführung der Zölle Deutſchland kein ausländiſches Abſatz-
ebiet einzubüßen brauchte, wäre zehn Jahre ſpäter die heimiſcheSuduſtrie ſo erſtarkt geweſen, daß ſie ſich auf größere Aus-

fenr angewieſen ſah Deutſchland habe nun dem nicht mehr
reihändleriſch geſinnten Ausland Zugeſtändniſſe machen müſſen,

um das ausländiſche Abſatzgebiet nicht zu verlieren.
Dieſe ſeltſame Auffaſſung des Freiherrn von Berlepſch iſt

nun von berufenſter Seite in den „Hamb. Nachr.“ berichtigt
bezw. als „irrig“ bezeichnet. Fürſt Bismarck hat ſo oft und
ſo eindringlich darauf hingewieſen, daß die Handelsverträge
politiſche Fehler waren, daß man ſchlechterdings nicht begreift,

F ſolche Behauptungen aufſtellen konnte.
Weiß denn der Herr Miniſter, um nur eins anzuführen, nicht,
daß der Altreichskanzler mehr als einmal es beſonders gerügt

daß die Verträge ohne jede Nöthigung 40 Millionen
icherer Reichseinnahmen uns beraubt hätten

Jn der „Münch. Allg. Ztg.“ wird heute darauf hingewieſen,
daß Graf Herbert Bismarck auf einer Verſammlung des
Bundes der Landwirthe in ſeinem Wahlkreis mitgetheilt habe,
welche Pläne ſein Vater und er in der letzten Periode ihrer
Amtgszeit hinſichtlich der Fortführung der deutſchen Handels-
politik gehabt hätten. Es ſei beabſichtigt geweſen, dem Reichs-
tage eine Vorlage wegen eines autonomen Generaltarifs mit
bedeutend erhöhten Sätzen zu machen, der als Ausgangspunkt
der Verhandlungen über Verträge mit den Nachbarſtaaten
dienen ſollte. Solche Verträge habe man allerdings ſchließen
wollen unter dem Schutze eines mehr die Bedürfniſſe derdeutſchen Landwirtſchaft berückſichtigenden Generaltarifs

würden ſie aber ganz anders ausgefallen ſein, als die, welche
Graf Caprivi zu Stande brachte. Hieraus ſcheint uns mit
hinreichender Deutlichkeit hervorzugehen, daß wir keine Ver
träge geſchloſſen haben würden, wenn Rußland, Oeſterreich

u. ſ. w. uns nicht weit günſtigere Bedingungen geboten habe“
würden, als es geſchehen iſt.

Die deutſche Wirtſchaftspolitik machte im Jahre 1879 mi
der Einführung des neuen Zolltarifs eine große Schwenkung
Wer nicht einſieht, daß ſie mit der Jnaugurirung der Handels
vertragsvolitik wieder eine große Schwenkung machte, wer im
Gegentheil dieſe als „Ergänzung“ oder „Konſequenz“ der Bis-
marckſchen Zollpolitik bezeichnet, den verſtehen wir vielfach
nicht. Von liberaler Seite wurde kürzlich geſagt, daß jetzt
jedes Reſſort förmlich ſouverain zu ſein J Unter dem
Fürſten Bismarck war das anders damals klagten Viele, daß
die eiſerne Hand des Fürſten zu ſchwer auf den Reſſortchefs
laſte und Windthorſt meinte ſogar, die Miniſter ſeien nur
mehr „Kommis“. Jn ſeiner Antrittsrede kündigte dann frei-
lich der Kanzler „ohne Aar und Halm“ gleich eine Anord-
nung an, die er jedenfalls als „Reform“ anſah. Seitdem iſt
das ſo geblieben, aber ſeitdem hat man auch den Eindruck
eines ſteten Schaukelns des Staatsſchiffes, eine fortwährende
Zickzackpolitik.

Es dient ja freilich zur Belehrung, wenn man ver-
ſchiedene ethoden ausprobirt. Uns will es ſcheinen, daß
die Erfahrung gezeigt hat, es ſei am beſten, wenn die Miniſter
fühlen, daß ſie in ihrem Chef einen Herrn über ſich haben.

Das Reſervelientenants-Zeitalter.
Herr Auguſt Bebel hat ſich im Reichstage über „das Re

ſervelieutenants-Zeitalter“ beklagt. Von ſeinem Standpunkt
aus mit vollem Recht. Mit jeder Erweiterung des Heeres
dringt der Reſervelieutenant weiter in Volksſchichten ein, in
denen er ehedem nicht oder nur ausnahmsweiſe vorhanden
war und mit dem Reſervelieutenant ein ſtarkes Element
monarchiſtiſcher, ſtaatserhaltender Geſinnung. Das iſt aller-
dings ſehr gegen Wunſch und Rechnung der Sozialdemokratie.
Urſprünglich gehörte der Landwehroffizier nur einem engeren
Kreiſe der Bevölkerung an. Die Heeresorganiſation von 1860,
die Erwerbung der neuen Provinzen im Jahre 1866, die Aus
dehnung der preußiſchen Heereseinrichtungen auf ganz Deutſchland,
die Rücknahme von ElſaßLothringen haben die Jnſtitution, die
ehedem dem kleinen Preußen von 18 Millionen eigenthümlich war.
auf 50 Millionen Deutſche ausgedehnt, von 400 000 Mann
Kriegsſtärke auf etwa 3 Millionen. Damit hat, wie die Armee
ſelbſt, ſo auch die Jnſtitution des Reſerve-Offiziers, welche die
anderen kontinentalen Armeen uns ſeitdem nachzubilden ver-
ſucht haben, für die ganze Nation eine weſentlich erweiterte
Bedeutung gewonnen. Die Geſinnungen, von denen das Heer
getragen wird, ſtrahlen durch den Reſerve- Offizier in immer
weiteren Verzweigungen durch alle Theile und Schichten des
großen Reichskörpers aus. Jn dieſer Thatſache iſt
gewiſſe daran haftende Auswüchſe zu überſehen, ein großer
Segen zu erkennen. Was andere Völker, was Franzoſen und
Engländer vor uns Deutſchen voraus hatten, das Bewußtſein,
einem großen und mächtigen Volke anzugehören und ein an
dieſem Gedanken ſich entzündendes ſtarkes Vaterlandsgefühl
iſt weſentlich durch die Jnſtitution des Reſerve- Offiziers auch
in Deutſchland das Gemeingut größerer Schichten geworden,
unter immer engerer Verknüpfung des Bandes zwiſchen Volk
und Heer.

Wohlſtand und Bildungsſtand Haben im deutſchen Volke

Die Theater Saiſon 189596.
J. Schanſpiel.

Am 15. September 1895 wurde die letzte Theater Saiſon die
am 19. April d. Js. mit der Aufführung der „Grille“ ihren Abſchluß
fand, mit der Neuinſcenirung des Schiller'ſchen Dramas „Die Jung-
frau von Orleans“ in hiſtoriſch getreuer Ausſtattung unter der
Direktion des Herrn Hans Julius Rahn, des früheren Leiters des
fürſtlichen Theaters in Gera, feierlich eröffnet. Es war das erſte
Bühnenſtück, welches Herr Rahn in unſerem Muſentempel in Scene
ſetzte, und es konnte daher nicht Wunder nehmen, daß man der
erſten Vorſtellung mit großer Spannung entgegenſah. Der entſetzliche
Schlendrian, der unter der Direktion Rudolf in unſerem Stadttheater
eingeriſſen war, und die Unfähigkeit der Regie hatten in der vorletzten
Saiſon allgemeines Mißfallen, große Unzuſriedenheit und eine ge-
wiſſe Entrüſtung hervorgerufen. Um den ſchlechten Eindruck zu
verwiſchen, welchen Herr Rudolf hier hinterlaſſen, um das Ver-
trauen des Publikums zur Leitung des Stadttheaters, welches
ſtark erſchüttert war, wieder zu gewinnen, mußte der neue Di-
rektor ſein beſtes Wollen und ſein beſt es Können einſetzen. Es
war alſo gewiß keine leichte Aufgabe, welche Herrn Rahn zu
fiel. Allerdings ging Herrn Direktor Rahn ein äußerſt
ſchmeichelhafter Ruf vorauf. n Hannover, in Hamburg
und in Gera hatte ſein künſtleriſches Wirken allgemeine An-
erkennung gefunden man rühmte ſeinen Fleiß und ſeine Energie,
den Ernſt ſeines Strebens, das ſchnelle, lebendige Erfaſſen der ihm ge
ſtellten künſtleriſchen Aufgaben, ſeine gediegene künſtleriſche Schulung
und ſeine Fähigkeit, vortrefflich zu diſponiren. Was konnte, was
durfte man mehr erwarten Die erſte Vorſtellung kam, und was
brachte ſie uns Am 16. September v. J. ſchrieben wir: „Wenn
die Saiſon hält, was der geſtrige Anfang verſprochen, ſo beſtehen
die Worte zu Recht, welche man geſtern Abe nd in dem Foyer und
in den Wandelgängen unſeres prächtigen Theaters vielfach äußern
hörte: Eine neue Aera des Halleſchen Stadt-
theaters!“ Nun, die Saiſon iſt geſchloſſen hat ſie wirklich
zchalten, was der Anfang verſprach ir kommen auf dieſe Frage
ſpäter zurück.

Jm Ganzen fanden in der verfloſſenen Saiſon 125 Schauſpiel
Vorſtellungen ſtatt, darunter zwei Feſtvorſtellungen uud eine Extra
vorſtellung; zur Feier des fünfundzwanzigjährigen Gedenktages der
Wiedererrichtung des Deutſchen Reiches ging am 18. Januar „Der
neue Herr“, zur Feier des Geburtstages Seiner Mafeſtät
des Kaiſers und Königs am 27. Januar bei feſtlich erleuchtetem
Hauſe „Prinz Friedrich von Homburg“, und am 20. April zu Gunſten

er

der Theater-Penſionskaſſe das H. Laubeſche Stück „Die Karlsſchüler“
in Szene. Aufgeführt wurden 52 verſchiedene Schauſpiele, darunter 13 No
vitäten. Von den Novitäten gelangte „König Heinrich“ (Tragödie in 1 Vor
ſpiel und 4 Akten von Ernſt von Wildenbruch) neunmal zur Auf-
führung, „Glück im Winkel“ (Schauſpiel in 3 Akten von Hermann
Su dermann) und „Der Militärſtaat“ (Schwank in 4 Alten von
Guſtav von Moſer und Thilo von Trotha) je ſechsmal, „Ein
Rabenvater“ (Schwank in 3 Akten von Hans Fiſcher und Joſeph
Karno) fünfmal, „Gräfin Fritzi“ (Luſtſpiel in 3 Akten von Oskar
Blumenthal), „Fräulein Doktor“ (Luſtſpiel in 4 Akten von Oskar
Walther und Leo Stein) und „Die Venus von Milo“ (Schauſpiel in
1 Aufzuge von Paul Lindau) je viermal, „Der Dornenweg“ (Schauſpiel in
3 Akten von Felix Philippi) dreimal, „Drei“ (Drama in 3 Akten
von Max Dreyer) und „Einſame Menſchen“ (Drama in 5 Akten
von Gerhart Hauptmann) je zweimal, „Sühne“ (Schauſpiel in 4
Akten von Eduard Lucas), „Liebe von heut“ (Volksſchauſpiel in 4
Akten von Robert Miſch) und „Die Mütter“ (Schauſpiel in 4 Akten
von Hermann Hirſchfeld) je einmal.

Den erſten Platz unter den Novitäten nimmt zweifelohne von
Wildenbruch's Heinrich-Tragödie ein, die, wie in Berlin u. ſ. w., ſo
auch hier eine begeiſterte Aufnahme fand und einen durchſchlagenden
Erfolg erzielte. Als Curioſum erwähnen wir, daß die Aufführung
des „König Heinrich“ in Wien von der Polizei verboten wurde. Difkieile
satyram non seribere! Die Heinrich- Tragödie iſt wer vermöchte
es zu leugnen ein gewaltiges Werk. Aber ſie hätte trotzdem
vielleicht dieſen koloſſalen Erfolg nicht gehabt, wenn ſich die Reaktion

egen das modern realiſtiſche Drama nicht ihrer bemächtigt hätte.
Wildenbruch hätte einen Dankbrief an Gerhart Hauptmann ſchreiben
können. Dieſe Reaktion gegen den konſequenten Realismus iſt ein
Segen für unſere Literatur. Hoffentlich wird dem unſeligen Ein-
Fuß des Berlinerthums in der Poeſie ein Ende gemacht und ein

amm aufgerichtet gegen dieſen zerſetzenden Geiſt, der ebenſo un-
deutſch wie unhiſtoriſch, der ebenſo kleinlich wie inproduktiv iſt. Für
die deutſche Literatur ſcheint es geradezu eine Nothwendigkeit zu
ſein, Gerhart Hauptmann zu überwinden, der als Sprungbrett
gut iſt, jedoch nicht als Ziel. Und dieſe Ueberwindung wird
gleichzeitig eine ſolche Berlins ſein. Jn der Provinz ruht
unſer Heil, unſere Kraft, unſere Hoffnung auf ſtändige
Wiedergeburt. Eine Provinzdichtung heißt es jetzt fordern nicht auf
dem Pflaſter der Millionenſtadt wachſen unſere Eichen und unſere
Dichter. Auf die Mängel des v. Wildenbruch'ſchen Werkes haben
wir bereits früher hingewieſen. Wildenbruch war niemals ein großer

ſychologe. Die Wandlung in König Heinrich im zweiten und die
Wandlung in Papſt Gregor im dritten Akte, Beide werden durch
Frauen bewirkt. Wie allgemein und längſt bekannt, macht der

Unterrock die Weltgeſchichte. Das ginge noch an, wenn Heinrich
und Gregor nicht ſo machtvoll geſtählte Menſchen wären wie ge-
ſchaffen zum Befehlen, zum Herrſchen. Hier glaubt jedoch dem
Dichter Niemand. Nun ſoll man aber dieſe Schwäche nicht über-
ſchätzen. Die Wandlungen bei Shakeſpeare gehen ebenfalls mit
einer reißenden Schnelligkeit vor ſich; die ppſychologiſchen
Motivirungen Schillers ſtehen auf ſchwachen Füßen. Das allein
bringt kein Stück zu Falle. Die Bühne verlangt Verkörperung.
Schlimmer ſchon ſteht es mit der Jndividualiſirung der Perſonen.
Die Nebenfiguren bleiben ziemlich ſchemenhaft manche ſind nichts
als verknöcherte Prinzipien. Und was die Sprache anbetrifft, ſo iſt
ſie hier und dort zu deklamatoriſch das merkt man beſonders an
den Reden Gregors. Uebrigens beſitzt die Tragödie eine ſoch ge
waltige Wucht, eine ſolch hinreißende Diktion, daß die Kritik am
liebſten verſtummen möchte. Treffend bemerkt Karl Buſſe: „Wer
mit ſolcher Gewalt und ſiegender Kraft die größten Kämpfe der
Weltgeſchichte aufrollt, daß er ein ſo angefreſſenes
Publikum, wie das Berliner iſt, ſtets von Neuem
zu tobendem Beifall zwingt, der iſt ein ganzer Mann
und ein bedeutender Dichter. Und an dem ſoll man nicht
herummäkeln mit der hämiſchen Verkleinerungsſucht arroganter, grün-
deutſcher Preßjungen, ſondern über den ſoll man ſich freuen.“

Es würde uns zu weit führen, wollten wir uns hier nochmals
auf eine ausführliche Beſprechung ſämmtlicher Novitäten einlaſſen.
„Gräfin Fritzi“, „Das Glück im Winkel“, „Fräulein Doktor“ und
„Der Dornenweg“ wurden von der Kritik und dem Publikum be-
ſonders günſtig aufgenommen. „Die Mütter“ gefielen gleichfalls,
allein der Schluß befriedigte nicht. Dies war auch in Berlin der
Fall. Wie das „Berliner Tageblatt“ ſeinerzeit berichtete, entſtand in
der Garderobe des Deutſchen Theaters nach Schluß der Vorſtellung
eine lebhafte Debatte. Zuerſt trat eine elegante Dame zu dem Logen-
ſchließer mit der geflüſterten Frage: „War dies der letzte Akt
Zu gleicher Zeit äußerte ein junger Mann zu ſeinem Begleiter: „Du,
eigentlich fehlt noch der Polizeibericht über den Selbſtmord der Marie.“
Weiter hörte man „Ja, was wird denn aus der Marie Die
meiſten antworteten „Sie wird ſich tödten.“ Dies iſt jedenfalls
eine irrige Auffaſſung. Marie hat nicht den Willen, ihrem Leben
gewaltſam ein Ziel zu ſetzen, nein, ſie will weiter leben mit ihrem
Kinde und für ihr Kind. Dies geht ſchon aus den Worten hervor,
welche der Dichter ſie zu Hedwig ſprechen läßt: „Das Kind wird
mir helfen Mit einem Workte, wer die Geſchichte des Hirſch-
feld'ſchen Schauſpiels genau verfolgt hat, kann gar nicht darüber im
Zweifel ſein, daß der Autor ſeine Heldin leben laſſen will.

Wir kommen jetzt zu den Künſtlerinnen und Künſtlern, welche
in der verfloſſenen Saiſon dem Verbande unſeres Stadttheaters an-
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n den ketzten dreißig Jahren einen gewaltigen Aufſchwung ge-
nommen. Der wachſende Wohlſtand entſpricht dem mächtigen
Aufſchwunge des Handels ſeit der Aufrichtung des deutſchen
Reiches, den Aufſchwung der Jnduſtrie verdanken wir der
ſtaatsklugen, weitaus blickenden Förderung, die ihr durch
den Fürſten Bismarck zu Theil ward. Mit dem
Wohlſtande iſt das Bildungsbedürfniß und mit dieſem der
Bildungszuſtand gewachſen und dieſer wiederum hat zu einer
ungleich engeren Annäherung der einzelnen Stände, der ſo
zialen Schichten der Nation geführt, als dies früher der
Fall war. Mag man es Kulturfortſchritt, mag man
es Demokratiſirung der Geſellſchaft nennen, die That-
ſache bleibt beſtehen, daß der Mann von Erziehung
und Bildung heute in unvergleichlich größerer Zahl aus
den unbemittelten, mühſam mit dem Leben ringenden
Volks klaſſen hervorgeht. Zahlreiche kleine Beamte, Handwerker,
ſelbſt beſſer geſtellte Arbeiter laſſen nicht ſelten wenigſtens einem
Sohne einen wiſſenſchaftlichen oder techniſchen Unterricht zu Theil

werden, der ihn zur höheren e zur Ergreifungeines wiſſenſchaftlichen oder eines techniſchen Berufes als

Jngenieur u. ſ. w. befähigt. Die jungen Leute dienen als Ein
jährig-Freiwillige, ein nicht geringer Bruchtheil von ihnen wird
Reſerveoffizier. Als ſolcher treten ſie mit den Klaſſen, aus
dennen das Offizierkorps des ſtehenden ſich vorzugs-
weiſe ergänzt, in engere und ebenbürtige Beziehungen und ver
mitteln ſo, faſt mehr als in ihrem bürgerlichen Beruf, eine
Annäherung der Stände in einem Umfange, wie wir J
früher nicht gekannt haben. Dieſe Ebenbürtigkeit iſt aber nicht
nur eine Ebenbürtigkeit des Ranges, der Uniform, ſondern
in erſter Linie eine Ebenbürtigkeit der Geſinnung, der berufs-
mäßigen ehe des moraliſchen Gehalts. Der große
ſoziale und politiſche Einfluß, den die Armee auf die Nation
ausübt, tritt daxin deutlich zu Tage, die Armee trägt auf dieſem
Wege das Gefühl für König und Vaterland rückwirkend in
Kreiſe hinein, die ihm ſonſt gleichgiltig, nicht ſelten abgeneigt
gegenüberſtanden. Als ein ſolch mächtiges Band von
artiger Wirkung hat die Jnſtitution des einjährig-freiwilligen
Dienſtes und des Reſerveoffiziers ſich namentlich in den neuen
Provinzen, in Hannover, Schleswig-Holſtein, HeſſenNaſſau und
Frankfurt am Main bewährt, ſie zeigt auch im Elſaß bereits
unverkennbare Spuren. Mochten die Familien in Hannover,
Naſſau und Frankfurt der preußiſchen Einverleibung auch noch
ſo unſympathiſch gegenüberſtehen, ſobald der Sohn als Reſerve
offizier in die Gemeinſamkeit der Pflicht und Ehre des Heeres
aufgenommen war, begannen die Antipathieen zu ſchwinden,
denn es trat damit eine der ſtärkſten und achtunggebietendſten
Seiten des preußiſchen Staates in den Kreis und in das
Herz der Familie ein.

Nein, Herr Bebel, wir wollen in Deutſchland das Zeit
alter des Reſerveoffiziers ſegnen und die Jnſtitution hoch in
Ehren erhalten, auf der in nicht geringem Grade die Hoffnung
und die Gewähr unſerer nationalen Zukunft beruht. Die
Auswüchſe, die das Duellweſen oder Unweſen auch nach dieſer
Richtung gezeitigt hat, find nur eine Begleiterſcheinung, die ſich
leicht beſeitigen oder doch mildern läßt, ſobald in dieſer Be
ziehung im Heere andere Einrichtungen Platz greifen und ihre
Wirkſamkeit äußern werden. Der Zweikampf wird als ultima
ratio ſchwierigſter Verhältniſſe in unſerem wehrhaſten Volke
vielleicht nie ganz aus der Welt zu ſchaffen ſein, aber
die Ausartung, das Duell um Nichtigkeiten oder Spe-
kulation läßt ſich bannen, und dazu müſſen alle mithelfen,
denen an dem Gedeihen Deutſchlands irgend gelegen iſt.
Das Zeitalter des Reſervelieutenants“ wird ſich auch dabei
von Werth und Nutzen erweiſen, weil es das Jntereſſe an der
Beſeitigung derartiger Auswüchſe zu einem gleichmäßigen in
vielen Tauſenden von Familien macht. Wir hoffen, daß der
deutſche Reſerveoffizier immer noch hoch in Ehren ſtehen wird
als Träger monarchiſcher und vaterländiſcher Geſinnung, wenn
die Geſchichte über Herrn Bebel und die von ihm vertretenen
Beſtrebungen einmal längſt zur Tagesordnung übergegangen iſt.

Setzen wir an den Schluß dieſer Betrachtungen die Worte,
die der berühmteſte Landwehrlieutenant des deutſchen Heeres,
Otto v. Bismarck, am 26. März vorigen Jahres vor ſeinem
Könige ausſprach:

Das Beſte in mir und meiner Lebensbethätigung iſt immer
der preußiſche Offizier geweſen. Wäre ich der nicht geweſen, ich
weiß nicht, ob ich ganz in dieſelben richtigen Bahnen verfallen
wäre Aber der Landwehroffizier des 9. Regiments iſt für mich
der Wegweiſer geweſen, der mich Anno 48 von Hauſe aus in die
richtigen Bahnen geworfen hat, das heißt in die Bahnen der
Anhänglichkeit an unſer regierendes Haus im Hinblick auf andere
Länder, die dieſen Vortheil eines regierenden Hauſes überhaupt
nicht beſaßen.

M än.

Dieſe Worte ſpiegeln die große Bedeutung des Reſerve
und Landwehroffiziers für unſere ganze nationale Exiſtenz in
monumentaler Darſtellung wieder, ſie werden der Grund und
Eckſtein der Jnſtitution bleiben, ſo lange es ein Deutſchland
und ein deutſches Heer giebt.

Deutſches Reich.
Der Kaifer wird, wie der „Hamb. Corr.“ offiziös

egenüber anders lautenden Meldungen der engliſchen und
anzöſiſchen Preſſe mittheilt, in Jahre der engliſchen

Ruderregatta in Cowes nicht beiwohnen. Auch iſt ein Beſuch
der ungariſchen Millenniums Ausſtellung nicht beabſichtigt.

Am Geburtstage des Kronprinzen (6. Mai) wird
in Plön, wie uns von dort depeſchirt wird, mit dem Kaiſer-
paar Prinz und Prinzeſſin Heinrich erwartet.

Unter den Allerhöchſten Guadenerlaßß vom
18. Januar d. Js. ſind gefallen Strafurtheile wegen Ver-
gehen 36938, Strafurtheile wegen Uebertretungen 22755, zu
ſammen 59693 Strafurtheile, Strafbefehle wegen Vergen 8924,
Strafbefehle wegen Uebertretungen 17143, zuſammen
26097 Strafbefehle. Hinſichtlich der Strafe und der rück-
ſtändigen Koſten ſind begnadigt worden in Vergehensſachen
53255, wegen Uebertretungsſachen 58056 Perſonen. Endlich
ſind 43400 Verurtheilten lediglich die Koſten des Verfahrens
ganz oder theilweiſe erlaſſen worden.

Fürſt Ferdinand von Bulgarien trifft morgen Nach-
mittag in Berlin ein und wird im Königlichen Schloſſe Wohnung
nehmen. Auf Einladung des Kaiſers wird der Fürſt der Eröffnung
der Berliner Ausſtellung und auf dem Bornſtedter Felde bei Pots
dam einer kleinen Gefechtsübung beiwohnen,

Jn parlamentariſchen Kreiſen wird verſichert, Reichs-
kanzler Fürſt Hohenlohe werde im Laufe dieſer Seſſion
ſich an den Reichstagsverhandlungen nicht mehr perſönlich be
theiligen. Jn Anbetracht ſeines Geſundheitszuſtandes dürfte
der Fürſt ſeinen Urlaub bereits geraume Zeit vor dem Monat
Juli antreten.

Der Finanzausſchuß der bayeriſchen Kammer der
Abgeordneten beſchäftigte ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit
verſchiedenen Petitionen über den Ausbau der Main-Donau-
Waſſerſtraße. Bezüglich der Bitte um Ausarbeitung eines
Projektes für einen MainDonauGroßſchifffahrtskanal ging
man zur Tagesordnung über, dagegen wurde die Bitte um

ortſetzung der Main Kanaliſation von Frankfurt g. M. bis
ſchaffenburg der Regierung zur Würdigung überwieſen, nach

dem der Miniſter v. CErailsheim ſich einverſtanden erklärt und
u. A. hervorgehoben hatte, daß die Verhandlungen mit der
preußiſchen Regierung über die Mainregulirung von Frankfurt
am Main bis Offenbach noch nicht abgeſchloſſen ſeien.

Kriſengerüchte. Jn Provinzblättern, die des offiziöſen
Anſtriches nicht entbehren, nämlich der „Köln. Ztg.“ und dem
„Hamb. Korreſp.“, wird von allerlei Gegenſätzen berichtet,
die fich zwiſchen dem Miniſterium und den Bundesfürſten
einerſeits und dem Militärkabinet andererſeits herausgebildet
haben ſollen. So ſagt die „Köln. Ztg.“ geſtern in einem
mit der Verabſchiedung des Generals von Spitz ſich
beſchäftigenden Artikel:

Der Kriegsminiſter hat ſeinen Standpunkt im Reichs-
tage ſo deutlich dargethan, daß ſeine Worte Jedem im Gedächtniß
haften, und man darf ſagen, daß, weil es ſich nicht empfahl, die
Angelegenheit zu berühren, alle Parteien dafür ein erfreuliches
Verſtändniß bdekundeten, die Sozialdemokraten einbegriffen. Deshalb
ſchwiegen ſte, als ob es nichts wäre. Auch die Preſſe aller

arteien ſchwieg. Sie handelten ſo aus Patriotismus
etzt aber iſt nicht von dieſen Seiten das Schweigen

gebrochen worden, es iſt plötzlich und deutlich durch
die Verabſchiedung des Generals von Spitz geſchehen
und dadurch die ganze mit ſo viel Entſagung
und Mühen geſchaffene Situation gänzlich verändert und
verſchoben. Jetzt wird und darf Niemand mehr ſchweigen
denn es iſt nun deutlich geworden, daß in der Vertretung zweier
Prinzipien das reaktionäre geſiegt hat. Dasjenige, welches unter
legen iſt, bedarf nach obigen Ausführungen keiner Bemerkung
mehr. Hinter ihm ſteht einmüthig faſt das ganze Volk und, man
täuſche ſich darüber nicht, auch die Armee mit wenigen Aus-
nahmen. Es wäre deshalb bedenklich, falls dieſe Lage verkannt
würde, oder falls es gelungen ſein ſollte, ſie in einem anderen
Lichte darzuſtellen, als ſie in Wirklichkeit iſt.

Die „Kreuzztg.“ tritt mit voller
peſſimiſtiſchen Beurtheilungen der ganzen
gegen ſie ſchreibt

Wir müſſen daran feſthalten, daß die Deutung, die man der
Verabſchiedung des unzweifelhaft hochverdienten Generals v. Spitz
giebt, eine willkürliche iſt. Gegen dieſe Auffaſſung ſpricht ſchon

h än

Beſtimmtheit den
Angelegenheit ent

r Waren die Damen und die Herren den an ſie geſtellten
lnforderungen gewachſen

Haben ſie geleiſtet, was man von ihnen fordern konnte, fordern
mußte ir glauben, dieſe Frage ohne Skrupeln mit „Ja“ be-
antworten zu ſollen. Alle, ein Jeder an ſeinem Platze, waren redlich
und nach Kräften beſtrebt, Gutes zu leiſten, nnd dies dürfte ihnen
denn auch wohl in den meiſten Fällen in anerkennenswerther Weiſe

ſein. Fräulein Hilm, die uns ſo manchen genußreichen
lbend verſchaffte, iſt gewiß eine erſte Liebbaberin eomme il fant.

In den Adern von Fräulein Hoffmann fließt das richtige Blut
einer Heroine. Fräulein Jenny Schneider iſt eine vorzügliche
muntere Liebhaberin welche Liebe und Anhänglichkeit ſie ſich in
unſerer Stadt während ihrer 7 jährigen künſtleriſchen Thätigkeit
erworben hat, bewies mehr als zur Genüge ihr Befeniz- Abend.
Die Damen Biſſé und Woytaſch waren ſtets eifrigbemüht, der ihnen geſtellten Aufgaben mit großem Geſchick
ſich zu entledigen. Was wir von den Damen ſagten, das gilt auch
von den Herren ſämmtliche Künſtler ſtanden auf der Höhe ihrer
Aufgabe und leiſteten im r und Ganzen Vorzügliches. Wir
nennen hier nur die Herren Büttner, Porth, Lipowitz,
Kramer, Conradi und Jaenicke. Es iſt uns leider verſagt,
die Verdienſte der Einzelnen hier gebührend hervorzuheben wir
müſſen uns darauf beſchränken, hier zu konſtatiren, daß ihre Leiſtungen
durchweg gute waren. Wir können es daher nur bedauern, daß ein
großer Theil unſerer Künſtler und Künſtlerinnen aus dem Verbande
unſeres Stadttheaters ſcheidet und Halle verläßt.

Fünf Gäſte traten auf unſerer Bühne auf Gäſte mit gut
klingendem Namen. Wir nennen an erſter Stelle Frau Clara
Ziegler aus München, von der einmal einer der bedeutendſten
deutſchen Kritiker zutreffend ſagte: „Clara Ziegler iſt jeder
Zoll eine Heroine.“ Jhre ſchöne Geſtalt, die Muſik ihrer Stimme, die
Klaſſizität ihrer Geſten und Poſen, die Feinheit der Auffaſſung, die
Sub tilität der Durchführung und die künſtleriſche Vollendung in der
Wiedergabe ihrer Rollen wer wäre von all' dieſem nicht hinge-
riſſen, begeiſtert! Frau Ziegler trat zweimal auf, am 2. Dezember
als Thusnelda in dem v. Halm'ſchen Trauerſpiel „Der Fechter von
Ravenna“ und zwei Tage ſpäter als Judith in der gleichnainigen
Tragödie von Friedrich Hebbel. Nicht weniger Beifall erntete Fräu
lein Marie Barkany als Fedora, als Magda und als Adrienne;
ihre hocheleganten Toiletten, ihre hübſche Bühnenerſcheinung und ihr
vortreffliches Spiel gewannen ihr ſofort die Gunſt des Publikums.
Ueber Fräulein Marie Reiſenhofer vom Berliner Leſſing-
Theater und deren könſtleriſche Leiſtungsſähigkeit waren die Anfichten
ehr getheilt die „Madrme Sans-Gene“ war jedenfalls ihre beſte

Leiſtung, während ihr Auftreten in der „Kameliendame“ und in der
„Heimath“ vielfach bemängelt wurde.“ Herr C. W. Büller vom
Stadttheater in Leipzig, der über ein Mienenfpiel verfügt, wie es
wenigen Komikern eigen iſt, und deſſen vis eomiega ſtets
wahre Lachſtürme entfeſſelt, zeigte ſich auch hier bei ſeinem drei-
maligen Gaſtſpiel („Der Raub der Sabinerinnen“, „Charleys
Tante“ und „Herr Senator“) als Meiſter unwiderſtehlicher und
unerſchöpflicher Komik, ſodaß daß Publikum, welches das Theater
bis auf den letzten Platz füllte, aus dem Lachen gar nicht herauskam
und dem urfidelen Freudeſpender der bei all ſeiner derben Komik
doch nie die Grenzen der echten Kunſt überſchritt, die ſtürmiſchſten
Ovationen bereitete. Zweimal gaſtirte auf unſerer Bühne Herr
Adalbert Matkowskhy, der geniale Held und Liebhaber der
königlichen Schauſpiele in Berlin, und zwar als Romeo in dem
Shakeſpeare'ſchen Trauerſpiel „Romeo und Julia“ und als Sigis-
mund in dem Calderon'ſchen dramatiſchen Gedichte „Das Leben ein
Traum“. Der Romeo gehört zu Matkowskys beſten Rollen. Die
Jdealgeſtalt dieſes mit ſo reichen Mitteln ausgeſtatteten Künſtlers
iſt für die ſüße Schwärmerei und Leidenſchaft eines Romeo
wie geſchaffen. Es iſt daher leicht erklärlich, daß Herr Matkowsky
wie in Berlin, Dresden, Hamburg, Baſel, Zürich, ſo auch hier einen
durchſchlagenden Erfolg erzielte. Wer Matkowsky einmal geſehen
hat, der wird es begreifen, daß ſeine Erſcheinung, ſein Spiel, ſein
Organ und ſein kedeutendes Charakteriſirungstalent ihm nicht nur
die Herzen des ſchönen Geſchlechts, ſondern auch die Bewunderung
und Verehrung des größeren Publikums im Handumdrehen ſichern.
Als „Sigismund“ erntete Herr Matkowsky rauſchenden Beifall.

Regie und Jnſzenirung ließen in der verfloſſenen Saiſon wenig
zu wünſchen übrig.

Wir kommen ſchließlich auf die Frage zurück, ob die Saiſon
gehalten hat, was der Anfang verſprochen. Es wurde bekanntlich
Herrn Direktor Rahn vielfach der Vorwurf gemacht, er habe in der
letzten Zeit zu ſehr den Kaufmann herausgekehrt. Jn Bezug auf
das Schauſpiel trifft dies gewiß nicht zu. Wenn wir gerecht ſein
wollen, müſſen wir zugeben, daß Herr Direktor Rahn redlich bemüht
war, dem Halle'ſchen Publikum nur Gutes zu bieten und daß er bei
dieſem ſeinem Streben kein Opfer ſcheute. Daß er ſchließlich den
eigenen Vortheil nicht ganz aus den Augen ließ, wer könnte ihm dies
als ein Unrecht anrechnen Dies thut ja ſchließlich Jedermann, und
er muß es thun, wenn er ein guter Haushälter iſt. Wir glauben
daher, die Frage, ob die Saiſon gehalten, was der erſte Tag ver
ſprochen, in Bezüg auf das Schauſpiel mit gutem Gewiſſen be
jahen zu können. Dr. Heinrich Ruhe.

der Umſtand, daß der Nachfolger des Generals v. Spitz ſein früherer
Mitarbeiter iſt. Der Kriegsminiſter aber hat ſeine Stellung zu
dieſer Reform Angelegenheit wiederholt S präziſen Ausdruck ge-
bracht. Es liegt unſeres Wiſſens kein Grund zur Annahme vor,
daß dieſe Frage ſich jetzt irgendwie ſo geſtaltet habe, daß der
Kriegsminiſter ihretwegen von ſeinem Amte zurücktreten müßte.
Wie ſehr wir und mit uns Jeder, der es mit der Armee zut
De ſein Scheiden beklagen würden, braucht nicht erſt geſagt zu
werden.

Wenn die „Kölniſche Zeitung“ vom 57. I. M. in einem zweiten
Artikel „Zur Militärſtrafprozehordnung verſichert, „die Ueber
zeugung, doß es in abſehbarer Zeit dem Kriegsminiſter gelinge,
ſeine Pläne durchzuſetzen, ſei in den weiteſten parlamentariſchen
Kreiſen, die in ſolchen Sachen ein Urtheil hätten, erſchüttert“, und
daran die Vermuthung knüpft, daß der Kriegsm'niſter, falls er
ſeinen Gegnern unterliege, zum Rücktritt veranlaßt werden würde,
ſo wiſſen wir nicht, aus weichen Quellen ſie geſpeiſt iſt. Daß
r wie bei der ſogenannten Köller-Kriſis zur Zeit wiederum

uertreibereien in der Preſſe ſtattfinden, die, weiter forgeſetzt, die
Stellung des Kriegsminiſters erſchüttern könnten, liegt allerdings
auf der Hand. Um ſo mehr aber möchten wir davor warnen, aus
in höheren Stellen ſtattgehabten Perſonalveränderungen willkürlich
und ganz unbegründee Schlußfolgerungen zu ziehen.

Ueber die Militärſtrafgerichtsord nung find, ſoweit
uns bekannt der Kriegsminiſter hat es auch im Reichstage aus
geſprochen die Verhandlungen im Weſentlichen
abgeſchloſſen. Wenn zur Zeit noch Erwägungen
über die Faſſung einiger Paragraphen ſtatt-
finden ſo will es uns nicht erſprießlich erſcheinen, durch Er
örterungen über vorausgeſetzte Meinungsverſchiedenheiten eine
Polemik anzufachen, die im Grunde doch nur darauf rnder entſcheidenden Stelle in aufdringlicher Weiſe Rathſchläge zu
ertheilen. (7)

Im Uebrigen ſcheinen uns alle jene ſich von Zeit zu Zeit wieder
holenden Gerüchte über Miniſterkriſen nur aus einem freilich vor
handenen, mehr oder weniger unbeſtimmten Gefühl einer gewiſſen
politiſchen Unſtcherheit zu entſtammen, ein Gefühl, das leicht dazu
verführt, theils hoffend, theils befürchtend ſich in allerlei Kombi
nationen zu ergehen“.

Wir unſererſeits können nur von Neuem betonen, daß, ſo
lange nicht von maßgebendſter Seite aus in der Angelegenheit
ein Wort geſprochen iſt, alle Kombinationen als hinfällig zu
betrachten ſind. Nur beiläufig ſei hier noch erwähnt, daß
geſtern im Reichstage allerlei Kriſengerüchte verbreitet waren,
die un ziemlich auf faſt alle augenblicklich im Amt befind
liche Miniſter erſteckte.

Parlamentariſches.
Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur

Vorberathung des Handelskammergeſetzentwurfs hat in ihrer
geſtrigen Sitzung den S 1 abgelehnt. Es wurde jedoch beſchloſſen,
eine Sublkommiſſion einzuſetzen, welche ſich mit der Abfaſſung des
Entwurfs einer Reviſton des jetzigen Handelskammergeſetzes vom
24. Februar 1870 befaſſen ſoll. Die Regierung wird fich an dieſen
Arbeiten betheiligen. Die Subkommiſſion dürfte bereits morgen zu
ihrer erſten Berathung zuſammentreten.

Jn der Budgetkommiſſion des Abgeordneten-
hauſes iſt das Geſetz über die Erweiterung des Stadtbahn-
netzes c. und die Errichtung landwirthſchaftlicher Getreide-
lagerhänuſer unverändert angeom m en worden.

Der Geſetzentwurf wegen der vierten Batuaillone iſt
nach der „Freiſ. Ztg.“ dem Bundesrath zugegangen.

Am Freitag wird trotz der Eröffnung der Ge-
werbeausſtellun J der Reichstag eine Plenarſitzung abhalten,
da das Präſidium der Stimmung der Mehrheit Rechnung tragen
muß. Man wünſcht in der Mehrheit ausdrücklich, daß die zweite
Berathung des Börſengeſetzes nicht unterbrochen wird.

OeſterreichUngarn.
Zur Audienz des Hr. Lueger.

Der Wiener Korreſpondent des „Louis Hirſch's Telegr.Bureaus“
hatte geſtern im Reichsrathe eine Unterredung mit einem hervor
ragenden Abgeordneten der chriſtlich-ſozialen Partei, deſſen Name
in den letzten Tagen auf Aller Zunge war. Der Mann dieſer
Perſönlichkeit kann nicht genannt werden, weil dieſelbe nicht wünſcht,
durch öffentliche Exörterungen von Neuem die Aufmerkſamkeit auf
ihre Perſon zu lenken. Unter ſpezieller Berückſichtigung des vor
geſtrigen Artikels der „N. Fr. Pr.“, welche viele auf der Hand liegende
Unrichtigkeiten enthalte, bemerkte der interviewte Herr, es entſpreche nicht
der Wahrheit, daß Dr. Lueger, wie in dem Artikel behauptet wurde,
die Audienz beim Kaiſer nachgeſucht habe, vielmehr wäre die Be-
rufung ganz ohne Zuthun Luegers oder ſeiner Partei erfolgt. Weiter
bemerkte er, daß auf dieſe Weiſe auch von einer Audienzvermitelung
des Miniſterpräſidenten Badeni nicht die Rede ſein könne, da eine
ſolche Vermittelung ebenfalls obſolut nicht ſtattgefunden
habe. Auf den Hinweis des Jnterviewers darauf,
daß viele Blätter ſagten, Badeni hätte noch im
Oktober die Regierungsfähigkeit der antiſemitiſchen Partei beſtritten,
welche Eigenſchaft ja nunmehr allgemein anerkannt würde, bemerkte
der Gefragte, daß Badeni niemals, wie er ganz genau wiſſe, ernſtlich
gegen die antiſemitiſche Partei, ſondern ſtets nur gegen die Perſon
Dr. Luegers eingenommen geweſen ſei. Jetzt aber, wo auch der
Kaiſer auf die Ehrenhaftigkeit und Fähigkeit Dr. Luegers hin-
gewieſen habe, würde auch wohl Miniſterpräſident Badeni andern
Sinnes geworden ſein. Aus dieſem Grunde könne man mit vollem
Rechte einen völligen Wandel der Dinge erwarten.

Jnfolge der Erklärung Dr. Luegers,
die Wahl zum Bürgermeiſter nicht anzunehmen, iſt die Neuwahl eines
Bürgermeiſters auf den 6. Mai angeſetzt.

Fraukreich.
Ueber den gegenwärtigen Stand der Bildung des

neuen Kabinets
verlautet, es ſei ſicher, daß Méline den Vorſitz und den Ackerbau,
Barthou das Jnnere, Hanotaux das Auswärtige, Georges Cochery
die Finanzen, Deſchanel die Kolonien, André Lebon den Handel
und General Billot das Kriegsminiſterium übernehmen. Als
ſehr wahrſcheinlich gilt, daß Darlan die Juſtiz, Admiral Besnard die
Marine und Vallé die öffentlichen Arbeiten übernehmen. Zum
Miniſter des öffentlichen Unterrichts wird ein Senator, wahrſcheinlich
Rambaud, ernannt werden. Die Ernennungen der neuen Miniſter
werden erſt Donnerſtag im „Journal officiel“ veröffentlicht werden
an demſelben Tage wird das Miniſterium, welches die Verankwort-
lichkeit für den 1. Mai nicht ablehnen und daher an dieſem Tage im
Amte ſein will, ſich der Kammer vorſtellen.

Zur Kabinelsbildung.
Die Schwierigkeit, die Kabinetsbildung abzuſchließen, erklärt ſich

daraus, daß einzelne Mitglieder, beſonders Hanotaux, großen Werth
darauf legen, dem Kabinet nicht blos durch das Programm, ſondern
ſchon durch ſeine Zuſammenſetzung den Charakter des Verſöhnungs-
miniſteriums zu geben. Es verlautet, daß es Faure's ganzen Ein
fluſſes bedurfte, Hanotaux zum Bleiben zu bewegen, nachdem bekannt
eworden war, daß ſelbſt die Progreſſiſten mit dieſem neuen

iniſterium nicht marſchiren wollen. Méline kann in der Kammer
eine Augenblicksmehrheit erhalten, wenn er merken läßt, daß er die
Auflöſungserklärung in der Taſche hat. Abg. Deschanel lehnte den
Eintritt in ein Kabinet Méline ab. Der Senat, der über die Ver
faſſungsreviſion berathen ſollte, war nicht beſchlußfähig.

Ueber die Perſönlichkeiten der neuen Miniſter
theilen wir noch Folgendes mit:

ix Jules Mè lin e, der neue Miniſterpräſident und Akker
dauminiſter, iſt in Remiremont (Vogeſen) am 20. Mai 1858 ge
boren, hat alſo ſoeben ſein 58. Ledensjahr vollendet. Er ſtudirte in
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aris Jurisprudenz und wurde Advokat am Apellationsgerichtshof.
zährend der Belagerung von Paris war er Adjunkt des Maire des

erſten Arrondiſſements. März 1871 wurde er zum Mitglied der
Kommune gewählt, nahm aber dieſes Mandat nicht an. Bei einer
Nachwahl im Oktober 1872 wurde er im Departement der Vo

eſen gegen den monarchiſtiſchen Kandidaten in die Deputirten
ammer gewählt und ſchloß ſich der Gruppe der republikaniſchen

Union der Linken an. Er gehörte zu den 363 Deputirten, die nach
dem Staatsſtreich Mac Mahons vom 16. Mai 1877 dem Kabinet
Broglie ein Vertrauensvotum verweigerten. Bei der Auflöſung der
Deputirtenkammer wurde er wiedergewählt. Jm Kabinet Grévy
war er vorübergehend Unterſekretär des Miniſters des Jnnern. Als
Mitglied der Generaltariffkommiſſion der Zölle entpuppte ſich Méline
zum erſten Male els leidenſchaftlicher Schutzzöllner. Seitdem hat
er ſich zum Führer der Schutzzöllner in Frankreich aufgeſchwungen.Jm Jahre 1888 bekleidete éline das Amt eines Kammer
Präſidenten.

General Billot iſt gegenwärtig 68 Jahre alt, kann auf eine
militäriſche Karriere zurückblicken ſo hat er ſich namentlich

in Algerien und Mexiko ausgezeichnet, hat aber auch, als Brigade
general, an den Kämpfen im deutſch franzöſiſchen Kriege hervor
ragenden Antheil genommen, ſo insbeſondere bei Villers Sexel.
Billot iſt ein überzeugter Republikaner, der ſeinen Geſinnungen im
Senat, deſſen Mitglied er ſeit 1875 iſt, beſonders gegenüber den
monarchiſtiſchen Parteien ſtets energiſchen Ausdruck gegeben hat.

Hanotaux, der neue Miniſter des Aeußeren, hat dieſen
Poſten bereits in mehreren Kabineten bekleidet. Es macht ſich alſo
wieder das Beſtreben geltend, das wichtige Reſſort des Aeußeren von
oem Wechſel der Kabinete unabhängig zu machen. Bekanntlich
hatte ſelbſt der radikale Bourgeois Hanotaux behalten wollen, dieſer
hatte ſich aber geweigert, in ein rein radikales Kabinet einzu
treten. Hanotaux hat es verſtanden, die Beziehungen zu Deutſch
land zu beinahe freundlichen zu geſtalten. Er iſt weder Deputirter
noch Senator.

Barthou, der neue Miniſter des Jnnern, iſt neben Poincare
der energiſchſte jüngere Führer der gemäßigten Republikaner. Er iſt
ebenfalls bereits Miniſter geweſen und ſoll noch eine bedeutende Zu
kunft haben.

George Cochéry, der neue Finanzminiſter, war zuletzt Vor-
fitender der Budgetkommiſſion der Deputirtenkammer und brachte
hauptſächlich das Projekt einer progeſſiven Einkommenſteuer des
Kabinets Bourgeois zum Scheitern.

Jtalien.
Die italieniſche Deputirtenkammer

eſt geſtern wieder eröffnet worden. Der R theilte laut
telegraphiſcher Mittheilung mit, daß das Miniſterium vier Grün-
oücher über Afrika eingebracht habe. Miniſterpräſident Rudini
orachte mehrere Geſetzesvorlagen ein, darunter diejenigen zu Gunſten
Siziliens dieſelben wurden an die beſondere Kommiſſion verwieſen.
Hierauf begann die Begründung von Anträgen über die innere
Politik.

Rußland.
Li-hung-Tſchangs Reiſe nach Petersburg.

Geſtern iſt, wie aus Odeſſa telegraphirt wird, die chineſiſche
zußerordentliche Geſandtſchaft, an deren Spitze bekanntlich der
74 jährige Vicekönig Li-hungTſchang ſteht, nach ganz kurzem
Aufenthalt in der ruſſiſchen Hafenſtadt mit einem von der Regierung
zur Verfügung geſtellten Sonderzuge gleich weiter nach Petersburg
gereiſt. Es hieß zuerſt, der chineſiſche Würdenträger deſſen
Europo-Reiſe wohl am deutlichſten den ganzen gewaltigen
Umſchwung kennzeichnet, der ſich in China infolge des Krieges
vollzogen hat werde ſechs bis acht Tage in Odeſſa bleiben. Dieſe
ſchnelle Weiterreiſe, im Zuſammenhang mit dem außerordentlich
ehrenvollen Empfang, der Li-hungTſchang ſeitens der ruſſiſchen Be
hörden in Odeſſa bereitet worden, beweiſt, daß er auch der Träger
einer politiſch wichtigen Miſſion iſt, wie er denn thatſächlich außer
zahlreichen Geſchenken auch ein Schreiben vom Kaiſer von China an
oen Zaren mitbringt. Beachtenswerth iſt auch, daß ſich der chineſiſche
Geſandte Hſü geſtern Abend von Berlin nach Petersburg begeben
hat, um den Vizekönig zu begrüßen und mit ihm zu konferiren.

Aegypten.
Eine Deputation von europäiſchen und

aegyptiſchen Notabilitäten
überreichte dem Khedive ein Geſuch um Begnadigung jenes Arme
niers, welcher einen Türken ermordete, weil letzterer ſich gebrüſtet
hatte, in Saſſun Greuelthaten verübt zu haben. Der Miniſterrath
prach ſich gegen die Begnadigung aus. Da man bei der Exekution
uheſtörungen befürchtet, werden engliſche Truppen bei der Cxekution

aſſiſtiren.
Afrika

Aus Prätoria
wird gemeldet, daß nach Erfüllung der üblichen Formalitäten der
Advokat der im Jameſon-Prozeſſe e eine Erklärung verlas,
wonach Hammond, Sarras und Oberſt Rhodes eingeſtehen, daßDr. Jameſon ſie gerufen habe, daß aber ihre Rolle gegen die Trans
vaal Republik nicht feindlich geweſen ſei. Der Advokat ſchloß ſeine
Rede mit den Worten „Wenn das Gericht mit der Schneide des
Schwertes ſchlägt, ſo verurſacht dies der Regierung großes Unheil,
wenn es aber mit der flachen Klinge ſchlägt, wird Ruhe und gutes
Einvernehmen in Transvaal wieder hergeſtellt werden.“ Das Urtheil
wird heute geſprochen werden.

Heer und Marine.
Jn den Mittheilungen aus dem Kriegervereinsweſen“ ver

öffentlicht Dr. Hans Natge einen beachtenswerthen Artikel über die
Kriegervereine und ihre Bedeutung. Der Verfaſſer ſucht dieſe
Bedeutung vor Allem darin, daß die Kriegervereine einen mächtigen
Wall gegen die vaterlandsloſe Sozialdemokratie bilden, und fordert
darum namentlich die inaltiven Offiziere und die des Beur-
d m andes auf, ihre Perſon und ihr Intereſſe dem Vereine zuzu
wenden

„Das Emporwachſen der Kriegervereinsbewegung und deren
Bedeutung für das ſoziale Leben der Gegenwart wie der Zukunft
iſt aber beinahe ein Jahrzehnt nicht in ausreichendem Maße be-
achtet worden. Die ſogenannten gebildeten Stände hielten ſich
fern von einer Bewegung, die von unten herauf ſich entwickelte
und den einfachen Mann in erſter Linie ergriff. Man ſcheute ſich
vielfach, mit den ſchlichten Leuten des Arbeiter- und Handwerker-
ſtandes oder mit den Kleinbeamten in nahe Be-
rührung zu treten. Die Offiziere des Beurlaubten-
ſtandes, ſowie die verabſchiedeten Offiziere dachten viele
Jahre gar nicht daran, ſich um ihre alten Kameraden zu be-
kümmern. So fanden die Kriegervereinler ſtatt Aufmunterung
und Unterſtützung häufig bei den gebildeten Elementen nur Achſel-
87 oder ein ſpöttiſches Lächeln. Als die Organiſation des

undes ſchnellere Fortſchritte machte und die Umriſſe des jetzigen
ſtolzen Baues auch blöden Augen ſichtbar wurden, da ließ die
Zurückhaltung etwas nach! Das heilige Feier der Vaterlands-
liebe ſiegte über die Jndolenz und unbegründete Zurückhaltung.
Jn den letzten Jahren ſcheint der Bann gebrochen zu ſein und
das Jubiläumsjahr unſerer letzten großen Siege hat viele
Schläfer aufgerüttelt und die Erinnerung an den Soldateneid,
der bis zum Tode bindet, wachgerufen. Ueberall zeigen ſich die
Spuren, daß die Bedeutung der Kriegerbewegung, nicht nur in
bürgerlichen und hohen Kreiſen mehr und mehr erkannt und ge-
würdigt wird. öchte der ſozial und materiell gapftige
Stehende, mag er nun Offizier geworden ſein, oder nicht, ſich
nicht geniren, in die Bewegung einzutreten möchte er dann, wenner Nah gefunden hat, dem vom Glück minder bevorzugten
Kameraden nicht nur helfend und unterſtützend, ſondern auch rein
perſönlich nähertteten. Wenn ſo die Mitglieder der Kriegervereine
g. einander ſtehen, dann wird ihnen die Löſung ihrer nationalen

ufgabe nicht ſchwer werden dann ſind ſie wohlgeeignet, erziehend
auf unſer Polk mit einzuwirken, indem ſie helfen, das deutſche

Nationalbewußtſein zu ſtärken und zu heben. Durch Belehrung,
Ueberzeugung und Beiſpiel, frei von der Einſeitigkeit des Partei
zwanges, lediglich in treuer Hingabe an Kaiſer, Fürſt und Vater-
land, werden die Kriegervereine auch ihrerſeits den Kampf gegen
diejenigen Elemente führen, die den ſtaatserhaltenden
und heilſam ſchaffenden Gewalten innerhalb unſerer Nation die
kraſſe Verneinung des Beſtehenden entgegenſchleudern.“

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Schriftſteller Ewald v. Zedtwitz, welcher unter dem

Namen E. v. Wald-Zedtlitz ſchrieb, iſt in Meiningen geſtorben.
Wie viel ſind die Schätze des Britiſchen Muſenms

werth Dieſe Frage iſt natürlich auch nicht annähernd richtig zu be
antworten. Der Oberbibliothekar des Muſeums ſchreibt in der
„Leiſure Hour:“ „Seit der Gründung des Muſeums 1753 bis 1895
hat der Staat etwas über eine Million Pfd. Sterl. für das Inſtitut
ausgegeben. Die Ausgabe iſt im Hinblick auf die Bedeutung der
Anſtalt gewiß nicht groß. Aber was iſt der wirkliche Werth der
Sammlungen Wer will ihn berechnen! Wie viele Privatſammlungen
ſind dem Muſeum geſchenkt oder vermacht worden Die Summen,
welche Nationen und Privatperſonen heutigen Tages für begehrens-
werthe literariſche und ſonſtige Seltenheiten zahlen, haben geradezu
eine fabelhafte Höhe erreicht. Und wie viele ſolche Dinge enthält
das Muſeum?“

Kirchliche Anzeigen.
Von nächſten Sonntag, den 3. Mai ab wird der Abend-

gottesdienſt an unſerer Kirche in Wegfall kommen und an Stelle
deſſelben während der Sommermonate Frühgottesdienſt um 8 Uhr
gehalten werden.

Der Gemeindekirchenrath zu U. L. Frauen.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 28. April 1896.
„Anfgeboten Der Kaufmann Max Leopold, London und Helene

Fiſcher, Glauchaerſtr. 57. Der Maler Ernſt Ferkel, Jägerplatz 34
und Marie Böttcher, Laurentiusſtr. 19. Der Aufſeher und Gärtner
Andreas Förſterling, Oſchersleben und Bertha Krautwurſt, Leſſingſtr. 24.
Der Maurer Max Denkewitz und Marie Dohndorf, Thorſtr. 25. Der
HZandelsmann Paul Marx und Marie Böhme, Brunnenplatz 10.
Der Güterbodenarbeiter Nikolaus Paliga, Fleiſcherſtr. 3 und Selma
Schmidt, Hagenſtr. 7. Der Zimmermann Karl Lautenſchläger, gr.
Ulrichſtr. 22 und Louiſe Schumann, Schützenſtr. 21. Der Holz
bildhauer Alfred Schurig, Gommergaſſe 7 und Thereſe Frenzel,
Alsleben. Der Maler Hugo Linke, Halle und Helene Poley, Gleina.
Der Handlungsgehilfe Heinrich Eckert, Hamburg und Pauline
Bernlocher, Fuhlsbüttel.

Eheſchließungen: Der Rentner Eduard Kunze Langen-
weddingen und Auguſte Käſtner, Friedrichſtr. 56. Der Kaufmann
Franz Klebe, Alsleben und, Ottilie Gerhardt, Charlottenſtr. 22.

Geboren Dem Geſchirrführer Franz Buſch, Lilienſtr. 9, T.
Marie Minna. Dem Graveur Oskar Breitter, kl. Sternſir. 4, S.
Fritz Rudolf Oskar. Dem Schmied Karl Koch, Lindenſtr. 71, S.
Wilhelm Albert Paul. Dem Schuhmacher Otto Scharfe, Schiller-
ſtraße 29, T. Helene Charlotte.

Geſtorben Der Königl. Geheime Reg'ierungsrath Danko

Standedamts Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 25. bis 28. April 1896.
a Der Lithograph F. R. Kern, Giebichenſtein und

M. E. M. Hottenroth, Halle. Der Geſchirrführer F. C. Berger,
Halle und J. W. A. K. Küſtenbrück, Giebichenſtein.

Eheſchließungen Der Geſchirrführer E. A. Schmidt und
W. A. Preſch, gr. Brunnenſtr. 16. Der Schuhmacher J. H. Keim-
ling, Burgſtr. 6 und W. F. Hund, Rainſtr. 7. Der Handarbeiter
J. A. M. Hottenrott und P. A. Reuſcher, Auguſtſtr. 8.

Geboren Dem Gelbgießer A. Ch. O. Ziegenhorn S.,
Auguſtſtr. 65. Dem Maler B. Fuhr S., Hoheſtr. 7. Dem Hand-
arbeiter J. W. Hartmann T., gr. Brunnenſtr. 54. Dem Gärtnerei-
beſitzer F. W. C. E. Bachmann T., Rainſtr. 3. Dem Schloſſer
A. C. Spieß S., Hoheſtr. 9.

Geſtorben Des Eiſenhobler F. C. Feicke T., 4 M., gr.
Brunnenſtr. 44. Ein unehel. S., 3 M., Auguſtſtr. 5. Die Wittwe
B. Lerche geb. Kurz, 75 J., Burgſtr. 47. Die Ehefrau des
Drechslers A. F. Bärwald, A. H. M. geb. Zieſe, 30 J.,
Eichendorffſtr. 35.

Fremdenliſte.
Hotel Continental. Gutsbeſitzer Baron von Joeckel aus

Rauſendorf. Gasanſtalts- Direktor R. Zahn aus Bernburg. Dr. jur.
Jakoly und Frau aus Heidelberg. Freiherr von Strombeeck aus
Bad Sachſa. Stud. med. E. Probſt aus Bern (Schweiz). Direktor
Otto Woigeck aus Frankfurt. Stadtrath Wichmann aus Bernburg.
Rentier Kraaz aus Coelbigk. Lehrerin Frl. M. Schlegel a. Konſtanz.
Arzt Dr. Smith aus Eisleben. Ingenieur P. Schulze aus Dresden.
W. Janslowsky aus Berlin. Bank-Direktor Kriſteller aus Berlin.
Jngenieure A. Willmer aus Hannover und Karl Polke ausGroßalmerode. Kaufleute Weinlaub aus Stettin, F. Lacks aus
Gardelegen, Wielmer aus Liegnitz, P. Prank, R. Bahls u. Landecker
aus Berlin, E. Ries aus Göppingen, A. Freudenberger aus Stutt
gart, Carl Herde aus Hannover, Hochſtädter aus Nordlingen, Kalz
aus Aachen, Bernatzki aus Glogau. Geſchier aus Lahr, J. Hertz
mann aus Crefeld, Haueiſen aus Dux Oeſterreich.

Verantworrlſch für die Redaktion Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunde der Redaktion von 9--12 Uhr
Vormittags.

Odol. Neuerdings kommt dieſes ausgezeichnete Präparat auch
in kleineren Flacons zum Preiſe von 85 Pfennigen in den Handel.
Das Dresdener Chemiſche Laboratorium Lingner in Dresden hat
dieſes kleinere Flacon creirt, um auch ſolchen Leuten, die nicht Luſt
haben, für einen Verſuch anderthalb Mark auszugeben, auf billigere
Weiſe Gelegenheit zu geben, ſich von den vielgerühmten Wirkungen
des Odols ſelbſt zu überzeugen. [5023

Städtiſche Kommiſſionen.
Sitzung am Donnerstag, den 30. April er., Nachmittags 5 Uhr

im Kommiſſionszimmer.
Tagesordnung:

1. Antrag, die Anſtellung eines Lehrers an der katholiſchen Schule
und die Theilung einer Schulklaſſe betreffend 2. Antrag auf Nach-
bewilligung für die ſtädtiſchen Anlagen 3. Antrag auf Rachbewilligung
für Jnventarienſtücke bei der PolizeiVerwaltung 4. Antrag auf
Nachbewilligung zu verſchiedenen Abtheilungen des Haushaltsplanes
für 1895/96 5. Antrag auf Nachbewilligung für die vorjährige
Straßenbeſprengung 6. Antrag auf den Erwerb von Straßenland
7. Sonſtige Eingänge.
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Petitions- Kommiſſion.
Sitzung am Freitag, den 1. Mai er. G Uhr im Eheſchließungs

zimmer. Vorher 6 Uhr Lokalbeſichtigung des Grundſlücks
Robert Franzſtr. 2.

Tagesordnung
I. Petition auf Zurückzahlung zu viel erhobener Gemeinde-Ein-

kommenſteuer 2. Petition wegen zu hoher Veranlagung zur Grund-

n S e S ſ; u Tſteuer 3. Petition Schaab, Ausübung der Schanlkonzeſſion in ſeinem
Vorgarten betreffend.
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Der Königs Mafeſtät haben dem Komitee der in dieſem Jahre
in Stuttgart ſtattfindenen Ausſtellung für Elektrotechnik und
Kunſtgewerbe mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 12. v. M. die Er
laubniß zu ertheilen geruht, zu der in Verbindung mit dieſer Aus
ſtellung beabſichtigten, von der Königlich Württembergiſchen Regierung
genehmigten Lotterie mit 200 000 Looſen zu je 3 Mark auch im
diesſeitigen Staatsgebiete, und zwar in ſeinem ganzen Vereich, Looſe
zu vertreiben. Die Gewinne beſtehen theils in Geld theils in Gegen
ſtänden, die auf der Ausſtellung angekauft werden.

Dies wird zur Kenntniß der Kreiseingeſeſſenen gebracht.
Halle a. S., den 27. April 1896.

Der Königliche Vardrgtp des Saalkreiſes.

von Bülow
Nr. 4993. Kreisdeputirter. [5369

Bekanntmachung.
Die Kreis Eingeſeſſenen werden hierdurch auf die im

Stück 16 des diesjährigen Amtsblattes der Königlichen
Regierung zu Merſeburg unter Nr. 589, 590 und 591 ab-

t Bekanntmachungen der Hauptverwaltung der
taatsſchulden vom 2. bezw. 8. d. Mts., betreffend

a) Kündigung der ſämmtlichen bisher noch nicht zur Ver-
looſung gekommenen 3 Schuldverſchreibungen der
Saal- Eiſenbahn zur baaren Rückzahlung,

b) Kündigung der ſämmtlichen 3 Prioritäts-Obliga-
tionen der Werra Eiſenbahn zur baaren Rückzahlung,

c) Nachrichten über die Benutzung des Preußiſchen Staats
ſchuldenbuches im Geſchäftsjahre 1895,/96 beſonders auf
merkſam gemacht.

Halle a. S., den 23. April 1896.
Der Königliche vandroth des Saalkreiſes.

W

von Rülow,
Kreisdeputirter. 5368.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 6. Mai d. Js., von 9 Uhr Vormittags ab,

ſollen hierſelbſt ungefähr R 80 Geſtütpferde, W beſtehend
aus Mutterſtuten (meiſtens bedeckt), Fohlen und 4jährigen Hengſten,
Fehden und Stuten meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft
werden.

Sämmtliche 4jährigen und älteren Pferde ſind mehr oder weniger
geritten. Die zum Verkauf kommenden gerittenen Pferde werden
am 4. und 5. Mai von 7 bis 10 Uhr Vormittags unter dem Reiter,
ſowie ſämmtliche an denſelben Tagen von 4 bis 6 Uhr Nachmittags
auf Wunſch an der Hand gezeigt. Liſten über die zur Auktion ge-
langenden Pferde werden am 20. April zum Verſand c. fertiggeſtellt
ſein und auf Anſuchen zugeſchickt werden.

Für Perſonalbeförderung zu den bezüglichen Zügen vom und
zum Bahnhof Trakehnen wird am 4., 5. und 6. Mai geſorgt ſein.

Trakehnen, den 18. März 1896.
Der Landſtallmeiſter.

Nr. 4995. von Oettingen. [5371.
Familien Nachrichten.

Durch die Geburt eines kräftigen Jungen wurden hocherfreut.
Ober-Poſtaſſiſtent Aussmann

und Frau Ida geb. Rosahl..
Halle a. S., den 29. April 1896. 5355

Nr.4732,34.

Nach Gottes Rathschluss ging ein zum
ewigen Frieden der

Geheime Regierungsrath, Landrath a. D.
Herr Danco Balthasar von Funcke

Rechtsritter des Johanviterordens,
tiefbetrauert von den Seinen.

Im Namen der Hinterbliebenen
Laura von Puncke

geb. von Pachelbe Gehag.
Halle a. S., den 27. April 1896.
Begräbniss Donverstag den 30. April, Nachm. 4 Uhr

von der Leichenhalle des Stadtgottesackers am Martinsberg.

5353)

Uniform-

Hemden,

so Wie

Herrenwäsche jeder Art

nach Maass
unter Garantie für tadeliosen Sitz

balte ich bestens empfohlen. 15375

t. C. Weddy Pöniehe,
Leipzigerstrasse 6/1.
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Grosse Sendungen

fertiger Sommerkleider
von baumw. Stoffen, Mousseline, Barège, Crépon, Loden, Voulard etc.

sind in allen Preislagen u. Grössen eingetroffen.

Besonders preiswert Morgenkleider, Blusen Jupons, PIaiüds.

Bokmann Serauky,
Brüderstrasse 16, part. u. I. Etagre- [4973

Frische Ia. Holl. Austern.
Rhein-, Mosel- u. Bordeaux-Weine, Bowlenweine, fr. Maibowle,

deutsche Schaumweinse in allen Preislagen,
e Iranz. Champagner, div. Marken,

Fr. Ananas, r. Waldmeister.
Wein- u. Probivrstbe.

Nerlüuus Bethgre
(Inh.: Klippert Engel l5362

Leipzigerstr. 5. Telephon 251.
Hallesche

Jalousie- und
Rollladen- Fabrik
Franz Rudolph Co.

Dampfhbetrieb,
gegr. 1879 Fernspr. 472

empfehlt [4585
Zugjalousien wit Gurt und

Kottoe,
Rollläden von Holz u. Bisen,

Rollschutzwände,

Holzdrahtrollo r Schau
fenster.

Reparaturen schnell
wnd sachgemäss.Wilhelm Moro

Hoflieferant,

alle a. S., Gr. Steinstrasse O.
Vernusprecher 521,

Neue Sendungen in Kleiderstoffen:

Alpaccas, Mohairs, Barèges, Lenos, Mousseline,

Batiste, Jaconets, Ripse etc.
trafen in grosser Auswahl ein.

In DHamen-Contfection, als Capes, Spitzen-Vmhänge,
Staubmäntel, Jackets, Kragen u, s. W. ist mein Lager durch
neue Einkäufe frisch sortirt,

Seidene Brautkleiderstoſfſe aller Arten, weiss, farbig,
schwarz, glatt und gemustert in grösster Auswahl auf Lager zu
sehr billigen Preisen,

Reinwolline Beigeldeider von 6 M. an.
Kragen von 3 BI. an. (5344

2Gebr. Zorn
Grossheraog lich Sächsösche Hoftieferanten

reiswerth:

Phta 2 Mk., offener PI. 1 Mk.

à 32 o

Walhaſſa Theater.

Direktion: Richard Hubert.
Miß Rdmée, Bravour-Gymnaſtikerin

am ſchweb. Barren. (Neu! OrigiuellBrothers h Bravour Equili-
briſten an der Wunderleiter. ne
FamKs, excentriſche BravourAkrobaten.

Signor Alessandro Seuri, Kunſt-
Radfahrer und Kunſtſchütze auf dem Ein
rad. Signoro Enrichetta, Piſton-
Virtuoſin. Brothers Tom und
JackK, muſikaliſch-excentriſche Fantaſten.
S Fräulein Martha Vhlmann,
Lieder- und Walzerſängerin. HerrMoritz Reyden, Original Geſangs

Humoriſt. [4501Beginn S Uhr.

Kaiser-Säle.
Leipziger NModernes- Theater.
Schauſpiel Enſemble der Literariſchen

Geſellſchaft. [5268
Freitag, den 1. Mai 1896.

Martin Lehnhardt
drei Scenen von Cäſar Flaiſchlen.

Einmalige Aufführung.Senſationeller er Erfolg. Näheres f. Plakate.

Morgen n Donnerstag, 8 Ubr Abends

im Kl. Kaisersaale.
IIl. Vortrag Mauerhof:

IbSs em.
Montag 4. Mai Konrad Ferd. Meyer.
Abonnementskarten zu den 4 Vorträgen

in den Buchhandlungen von A. Neubert
und H. Hothan. 1. Familien (3 Poers.)
numm. Platz 12 Mk., offener Platz 6 M.
2. Einzelk. numm. Platz 6 Mk. offener
Platz 3 Ak. Die Tagesk. kostet numm.

[5361

Ende gegen 11 Uhr.

Morgen DonnerstagSchlachtefest e
M. Bornsehein, Schulſtr. 9.

1,000,000 Mark
ſo qut wie unkündbare

a Institutegelder m
15363

auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haassengier Co.,

.2
Dachritzſtraße 2

befindet ſich jetzt mein Geſchäft.

H. Schöning, Mechaniker,
Nähmaſchinen-Lager, 14874

Reparatur Werkſtatt für Näh-
maſchinen und Fahrräder.

Friseche Morcheln,

5377] Gr. Ulrichstr. 28.

Kiebitzeier Möveneier.
Engl. Salatgurken,

Kartoſffeln, delikate Matjesheringe ewpfeblen

Joftel c Broshhh
Neue Malta-

Fernsprecher 193.

Central Bobbin F.
für Kleidermacherinnen, Weißnäherinnen und
alle häuslichen Zwecke.

Central Robhbin FI., ſchnellgehendſte, ſicherſte
und dauerhafteſte Nähmaſchine für Schneider
und Mäntel-Fabrikation.

Cylinder-, Säulen- und die verſchiedenſtenSpezial Maſchinen für Schuhmacher, Sattler,
ſämmtliche Gewerbe und Fabriken. [5342

Singer Nähmaſchinen können ächt nur bezogen werden durch die

Singer Co. Act. Ges. (vormals G. Neicllinger)

alle a. S. Leipziger Strasse 20.

Die beſten und bewährteſten
Nä maſchinen

ind die

Singer Nähmaschinen
für Familien-Gebrauch, Kunſtſtickerei,

ſowie für
Gewerbe und Fabrikbetrieb.

Das Vollkommenſte

Große Läger.

Tapeten
größte Auswahl bei billigſten Preiſen.

Sebräder Antermann,
Große Ulrichſtraße 25.

Die bekannten kl. Muſterbücher verſenden wir gratis und franko.
[3848

Riüsernes Baumaterial jeder Art,
18 jährige Speeiaglität.

Schnelle ſachgemäße Lieferung.

a Anfertigung e [4238ſämmtlicher Arten Bau-Eiſenkonſtruktionen,
Vortheilhafte Preisnotirung frei jeder Bahnſtation.

Hingst Scheller, Halle d. S., Wuchererſtraße 8081.

Aerztlich
empfohlene

Kinder-
Wagen,

FürOualitäts-Rancher!

Einen Poſten feinſte 92 er ix
Cigarren (Fehlfarben) v
gelegentlichſt pro 100 Stück 4

empfeblen in nur bester Qualität sehr W iAstrachan und Vral-Caviar, er. Rhein und Weserlachs, Otto iegma
Ital. Salat, Engl. Roastbeef u. Kalbsbraten, das Vorzüglichſte für geſunde und kranke Leipzigerſtraße 69.

Delikaten gek. Prager DeliKatess Schinken und Zungre, Kinder in nur aparter, ſolider Ausführungzarten Lachs- u. Westph. Dauerschinken, Gigk g t und concurrenzioſer Auswahl. (5176 Caliſo isceh
alle ſeinen Auſschnitte stets rriseh je l VISC GBrüsseler Poularden, Vierländer Gänse u. Enten, S a e Billigſte Preiſe.

Uamb. Kücken, Steyr. Ponlets u. Capaunen, 2 à Pfd. 0,5 à Pfd. 0,50 Rothweine.frische0stseekrabben, frische Morcheln u. Salatgurken, änpfiehit [2302 Hervorragende, milde, abſolut natur3 S mineue Malta-Kartoreln u. Isl. Heringe. (5341852 Priedrich Krahmer reine Tiſch und Tafelweine, ſind be
e ſonders ſolchen Conſumenten zu eme r e Fluß und C renſch Pandiung o Sitenſteaſe 30. S welche P r W

t und S Um Unannehmlichkeiten und Ver- erklunft wegen threr zu ammenzie ndenG ummt Gart enſchläuche wechelungen vorzubengen, bitte ich Eigenſtaften Abſtand ihren müſſen.

v b z un nichts ohne r r Diglandet 7 gleichemi Patent Spiral. P atzernug bekommen keine Brüche; daher unverwüſtlich. Leuteherin C nehmigung an An ere zu vera folgen. t t r
Carl Schwanitz-Gummiwerke, friſche Waare, paſſ. Größe, e. 9oo etag, Frau Pauline Nietzscohmann, Surgunder, 10 Glas

Max Reschke Generalvertretung, per Tonne Mk. 21. ab hier. [4853 geb. Ritter, [5288 Schulze 4 BRirner, Rathhausſtr. 5.
9 Halle a. S., Marienſtraße 20. M. R. Schultz, Stettin. Landsberg (Bez. Halle). 17„-—

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 200 der Halleſchen Zeitung. 29. April 1896.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Oeſſentliche Geſammtſitzung der Handels

kammer.
I.

m Halle, 29. April.
Zu Beginn der heutigen, um 10*/, Uhr Vormittags in dem

Saale der Kammer eröffneten öffentlichen Geſammtſitzung machte der
Vorſitzende Herr Stadtrath Ern ſt Mittheilung vom Eingang
einer r zu der am 1. Mai ſtattfindenden Eröffnungder Berliner Kanonen derr Wehr dieſer Einladung
wird als Vertreter der Kammer Herr General Direktor Kuh low
Halle gelge leiſten.

Der Letztgenannte berichtete dann über die Stellungnahme der
Kammer zu dem Erlaß des Miniſters für Handel und
Gewerbe betreffend die Regelung des Verkehrs
mit Handelsdünger, Kraftfuttermitteln und
Saatgüt. Als ſ. Zt. die Entwürfe zu dem Börſen-, dem Mar
garine- und dem hier in Frage ſtehenden Geſetz veröffentlicht wurden,
nahm bereits die Kammer Veranlaſſung, dem Miniſter ihre Bedenken,
vor Allem gegen dieſen Geſetzentwurf, auszuſprechen. Seit der letzten
Plenar Sitzung der Kammer hat nun der Miniſter noch eine be
ſondere Aufforderung an die Kammer ergehen laſſen, ſich über dieſen
Geſetzentwurf zu äußern. Die Kammer iſt dieſer Auf-
forderung gefolgt und hat dem Miniſter ausführlich ihre
Bedenken, und zwar Bedenken allerernſteſter Art ausgeſprochen,
allerdings in milderer Form, als es beſonders ſeitens der Handels
kammer des Oſtens ſowi. derjenigen zu Hamburg geſchehen iſt. Der
Berichterſtatter wies darauf hin, daß auf Anregung der Handels
kammern auf dem Deutſchen Handelstage zu Berlin eine Ausſprache
über dieſe Angelegenheit erfolgt ſei, die auch in würdigſter Weiſe
vor ſich gegangen ſei. Durchweg ſei dabei anerkannt, daß der Handel
keineswegs Gegner der Landwirthſchaſt ſei, wie es von gewiſſen Kreiſen
der letzteren behauptet werde, ſondern daß vielmehr der Handel
nach Kräften der Landwirthſchaft zu helfen berufen und bereit
ſei, ſo durch Verkehrserleichterungen u. ſ. w. Daneben aber ſei all-
ſeitig betont, daß der Geſetzentwurf, wenn zum Geſetz erhoben,
geradezu einen Schlag gegen den Handelsſtand bedeuten werde, in
dem derſelbe eine Beeinträchtigung der Gewohnheiten des Handels
darſtelle. Dieſe allgemein ausgeſprochene Anſicht ſei auch nicht durch
die ſehr wohlwollenden Aeußerungen des Vertreters der Staats
Regierung auf dem Handelstage beſeitigt worden. Jn den ſehr gründ-
lichen Motiven ſei ausgeführt, daß ſo viele gerechte Klagen über den Handel
mit Düngemitteln u. ſ. w. erhoben ſeien, daß unbedingt etwas gegen die

r Mißſtände geſchehen müſſe. Wenn unter dieſem
eſichtspunkt nun vom Miniſter die landw. Verſuchsſtationen zur

Mittheilung ihrer Erfahrungen hinſichtlich der Verunreinigungen
oder gar Verfälſchungen der fraglichen Stoffe in den letzten 3 Jahren
aufgefordert ſeien und die Ergebniſſe der Antworten zur Grundlage
weiterer Folgerungen und Vorſchläge gemacht ſeien, ſo ſei nach
Anſicht der Kammer dabei überſehen, feſtzuſtellen, wieviel der Proben
von den Landwirthen, wieviel andererſeits von Händlern eingeliefert
waren weiter ſei die große Zahl der Unterſuchungen nicht berück-
ſichtigt, welche in Privatlaboratorien vorgerommen ſind, die
über ein weit größeres Proben Material verfügten
als die landw. Verſuchsſtationen, außerdem unabhängiger als die
letzteren ſeien. Zweifellos ſeien in den landw. WVerſuchsſtationen auch
manche irrthümliche Reſultate erzielt. Vor Allem aber falle gegen
den Geſetzentwurf ins Gewicht, daß er einen Ausnahmezuſtand für
die Händler einerſeits, für die Landwirthe andererſeits ſchaffen wolle,
indem die Strafbedingungen gegen illegitiven Handel nur gegen die
erſteren gerichtet ſeien, die Landwirthe dagegen völlig freilaſſen, alſo
den Händler ſelbſt dann allein die volle Verantwortlichkeit aufer
egen, wenn ſie landwirthſchaftliche Produkte mangelhafter Beſchaffenheit
verkauften. Zu rügen ſei auch, daß nicht vor Aufſtellung des Geſetz
Entwurfs durch Anhörung von Sachverſtändigen, und zwar nicht
allein von Landwirthen, ſondern auch von Vertretern des Handels,
Klarheit über die zuläſſigen Fehlergrenzen geſchaffen, ſondern viel
mehr die Feſtſtellung derſelben dem Bundesrathe vorbehalten ſei.
Unter Berückſichtigung dieſer Geſichtspunkte habe die Kammer ſich
in dem Schreiben an den Miniſter gegen den Geſetzentwurf ausge
ſprochen. Nachdem noch Herr Kaufmann Teiche Liebenwerda ſich
auch gegen die Beſtinmungen, welche dem Händler allein die Ver
antwortlichkeit für Mängel der fraglichen Stoffe aufbürden, ſelbſt
wenn ſie ihm ſo mangelhaft von den Landwirthen geliefert ſind,
geäußert hatte, ſprach die Kammer ſich im Sinne der an den Mi-
niſter eingereichten Ausführungen gegen die Erhebung des Geſetzent
wurfs zum Geſetz aus.

Halleſche Lokalnachrichten vom 29. April.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Aprilwetter. Man ſoll den Tag nicht vor den Abend, den
April nicht vor dem erſten Mai loben. Der wetterwendiſche Monat
läßt ſich nun einmal nichts von ſeinen Launen nehmen und erlaubt
ſich nach wie vor ſeine beliebten Aprilſcherze. Am erſten Tage, da
die Sonne in voller Pracht am Himmel ſtand, ſchien es freilich, als
wolle er uns endlich den erſehnten Frühling bringen, öllein ſchon
24 Stunden ſpäter zeigte er ein recht griesgrämiges Geſicht. Das
Thermometer ſank, der Schnee wirbelte uns um die Naſe, ein ſcharfer
Nordweſtwind wehte ſämmtliche Frühlingsgedichte in unabſehbare
Fernen und der Nachtfroſt vernichtete ſo viele arme Gartenpflanzen,
die allzu früh der Wintergarderobe ſich entäußert hatten. Der Land
mann und der Gärtner betrachteten das Schneegeſtöber mit miß-
trauiſchen Blicken. Und wer könnte es ihnen verargen Sagt doch
eine alte Wetterregel:

„Schneit's dem Bauern auf den Hut,
Iſt es für ſein Feld nicht gut.“

Zum Glück hielt das Schneetreiben nicht lange an Regenwetter
trat ein, Regen ohne Ende. Nun, für Garten und Feld ſoll janach einer alten Bauernregel der Aprilregen ſehr erſprießlich ſein.

„Der dürre, trockene April
ſt nicht des Bauern Will',
edoch AprilenRegen,
er kommt ihm gern gelegen.“

Alle Anſtrengungen des Winters, ſeine Herrſchaft noch weiter zu
behaupten, ſind erfolglos. Der Lenz, der vor der Thür ſteht und
ins Land will, läßt ſich nicht mehr abweiſen, er ſetzt ſchließlich ſeinen

zu zollen ſei.

boten werde, ſich am Weltfeiertagsfeſte zu betheiligen.

Willen durch, und dem wetterwendiſchen April wie zum Hohn heißt
es in dem Frühlingsliede:

„Nun muß ſich Alles, Alles wenden
Saalſchloßbrauerei in Giebichenſtein. Die beliebten

Nachmittagsconcerte der hieſigen Regimentskapelle unter Leitung
ihres bewährten Dirigenten, des Herrn Muſikdirektor Wiegert,

mit dem heutigen Concerte in der Saalſchloßbrauerei ihren
nfang genommen.

Anhaltiner Vereinigung. Der Herzog von Anhalt feiert
heute ſeinen 65. Geburtstag. Der bevorſtehende 22. Mai bringt
dem verägß den 25. Jahrestag ſeines Regierungsantrittes, der weit
über die Grenzen des Landes hinaus Theilnahme erweckt. Aus An
laß des Geburtstages des hohen Herrn veranſtaltet die hieſige An
altiner Vereinigung heute Abend eine Feſtlichkeit in der „Kaiſer

ilhelmsHalle“.
Jm Walhallatheater ſchließt am morgigen Donnerſtag

der gegenwärtige Spielplan und verabſchieden ſich diesmal ſämmt
liche Künſtler deſſelben.

Samariterkurſus. Der hieſige 1870er Bahnhofs
BarrackenVerein, der im Dienſte des rothen Kreuzes ſteht,
hat es bereits ſeit einer Reihe von Jahren in die Hand genommen,
während der Wintermonate einen Samariterkurſus zu veranſtalten,
In anerkennenswerther Weiſe haben die Herren Dr. Herzfeld und
Dr. Rocco auch diesmal wieder denſelben als Lehrer und

r geleitet und dürfen wohl mit Befriedigung auf ihr
erk zurückblicken denn auch die geſtern Abend im Neumarkt-

Schießgraben abgelegte Prüfung zeigte, daß die jungen Samariter
bei regem Fleiß und Aufmerkſamkeit Gutes gelernt haben und ein
tretendes Falles Praktiſches auszuüben vermögen. Herr Generalarzt
Dr. Metzznerx, der bereits in den Vorjahren die Güte hatte, die
Prüfungen abzunehmen, hat denn auch diesmal wieder Kenntniß
und Einblick vom Können der Samariter genommen. Nachdem an
einem Kommando von feldmarſchmäßig ausgerüſteten Soldaten
unſeres 36 er Regiments, nicht nur die verſchiedenartigſten Verbände
durchgegangen worden, ſondern auch die Art und Weiſe, wie man
die Verwundeten je nach Beſchaffenheit und Lage der Umſtände zu
behandeln und zu transportiren hat, dankte der Prüfende in einer
herzlichen und ermunternden Anſprache den Theilnehmern am
Samariterkurſus, daß ſie ſich ſolch edlem Thun und Sinnen unterzogen
und betonte beſonders, daß bei den jetzigen Zeitverhältniſſen ſtündlich
an uns die Nothwendigkeit (ſei's in der Fabrik oder Werkſtatt im
öffentlichen oder Familienleben) an uns herautreten kann, das Er
lernte denn auch praktiſch anzuwenden ſei hoch zu ſchätzen wenn ein
Kundiger im erſten Augenblick helfend zur Hand ſein kann. Nach
beendeter Prüfung wurde noch in ungezwungener Weiſe ein Stünd-
chen geſellig verlebt, wobei nicht nur den Herren Lehrenden, ſondern
auch Herrn Generalarzt Metz ner ein kräftiges Hoch ausgebracht
wurde, der nun andererſeits den jüngſten Samaritern ſein Glas
weihte. Da die Mehrzahl der Theilnehmer Turner ſeien, ſo wolle
er es nicht unerwähnt laſſen, daß er in ſeinen jüngeren Jahren
öfters Gelegenheit hatte, den alten Vater Jahn zu ſehen. Außerden genannten Herren hatten ſich noch eine Anzahl Bürger unſerer

Stadt eingefunden, die mit regem Intereſſe den Vorführungen in
allen ihren Theilen folgten und ebenfalls zu erkennen gaben, daß
dem edlen Werk der Samariter ihre volle und ganze Hochachtung

zol 25 von den Betheiligten werden Urkunden über ihre
Befähigung ausgefertigt werden.

Zur Maifeier. Wie weit die ſozialdemokratiſchen Forderungen
bezüglich der Maifeier gehen, davon zeugt die Thatſache, daß die
Gaſtwirthe aufgefordert werden, ihren Bierbedarf ſchon früher als
am 1. Mai zu decken, damit den Brauereiarbeilern Gelegenheit ge

Diejenigen
Wirthe, die unter dem Drucke der Arbeiterbewegung ſtehen, werden
fich dem wohl oder übel anbequemen müſſen, nicht aber die übrigen
Beſitzer bezw. Inhaber von Gaſtlokalen, die ihren Bedarf an Bier
den obwaltenden Verhältniſſen entſprechend decken.

Vorſicht beim Kauf alter Grundſtücke, anf denen noch
Servitute laſten? Folgender ſeit drei Jahren währender, jetzt zum
Austrag gelangte Rechtſtreit iſt intereſſant genug, hier auszugsweiſe
mitgetheilt zu werden. Es handelt ſich um einen Eigenthumsſtreit
der Erben der Wittwe B. hier gegen die Witlwe H. hier. Das Haus
der Wittwe H., r 2, war in früherer Zeit ein Hintergebäude
des Grundſtücks der Wittwe B. in der großen Märkerſtraße In den
alten Grundakten von 1770 heißt es: „wovon aber Herr Weinmeiſter
Oeh men das einzelne Hintergebäude (jetzt der Wittwe H. gehörig),
welches an des Herrn Kriegsrath Gneintzius Garten ſtoßet (jetzt
Altenburger Hof) an letzteren den 23. Juli 1770 verkaufet, jedoch
aber ſich das Thor und die Einfahrt in ſeinen Hof vor-
behalten hat.“ Später hat der Beſitz des Hauſes Kutſchgaſſe 2
8 Oefteren gewechſelt, die Thoreinfahrt iſt aber immer in der alten
Weiſe erhalten geblieben. Vor einigen Jahren ſah ſich die Wittwe H.
veranlaßt, um den Verfall der Thoreinfahrt zu hindern, über
haupt den alten Schmutzwinkel zu beſeiligen und ihr Grundſtück
beſſer auszunützen, den freien Raum unter ihrem Hauſe auszubauen,
zu welchem Behufe ſie die polizeiliche Erlaubniß nachſuchte und auch
erhielt. Während des Bauens unterſagten die Erben der Wittwe B.
die Fortführung deſſelben und verlangten Wiederherſtellung des
alten Zuſtandes. Die Wittwe H. berief ſich auf die polizeiliche Er
laubniß und darauf, daß im Grundbuche von einem auf ihrem
Hauſe ruhenden Serritut nichts vermerkt ſei. Es kam zur Klage
und erkannte das hieſige Landgericht nach einer Menge Terminen
und Beweiserhebungen zu Gunſten der Kläger, die Wittwe H. ver
urtheilend, die Thoreinfahrt, auf welche Kläger ein Mitbenutzungs-
recht hätten, wieder herzuſtellen. Bemerkt mag ſein, daß die
Thoreinfahrt im Hauſe Kutſchgaſſe 2 von der Wittwe B. ſeit
langen Jahren nicht benutzt worden iſt, zumal auch die Polizei
verwaltung eine Einfahrt durch das erwähnte Grundſtück durch
große Geſchirre wegen der Enge der Kutſchgaſſe nicht geſtattete
ferner wurde feſtgeſtellt, daß der frühere Beſitzer des Hauſes des
Wittwe B. in der großen Märkerſtraße an den Beſitzer des Grund-
ſtücks Kutſchgaſſe 2 für Benutzung der Thoreinfahrt eine Abgabe in
Form von Brennmaterial geleiſtet habe. Das würde doch gewiß
nicht geſchehen ſein, wenn das Servitut noch beſtände. Hätte die
Wittwe H. gewußt, daß auf ihrem Grundſtück ein ſolches Servitut
laſtete, ſie würde dasſelbe ſ. Zt. nicht erworben haben, ſo hat ſie im
guten Glauben gelebt, die Thoreinfahrt gehöre ihr und hat

Das Oberlandesgericht Naumburg bei dem
anhängig gemacht wurde hat das

darüber verfügt.
die Sache dann

erſtinſtanzliche Erkenntniß beſtätigt und die Beklagte koſtenpflichtig
abgewieſen. Auch dieſes Erkenntniß ſtützt ſich auf die alten Grund
akten und darauf, daß ein Nachweis über Löſchung des Servituts
nicht erbracht iſt. Das Neichsgericht ging nicht näher auf die Sache
ein, es verhandelte blos über die Höhe des Klageobjekts. Da das-
ſelbe vom Oberlandsgericht Naumburg auf nur 1350 Mk. feſtgeſeizt
worden war (entgegen hieſiger n ä welche 1800 und
1900 Mark angenommen hatten) und das Streitobjekt bei dieſer
Inſtanz mindeſtens 1500 Mark betragen muß, ſo erkannte dasſelbe
auf Verwerfung der Reviſion.

Auf den Bazar, der Montag den 4. und Dienſtag den
5. Mai im großen Saale des Hotels „zur Stadt Hamburg ſtatt
finden wird, wollen wir auch diesmal gern die Aufmerkſamkeit
unſerer Leſer hinlenken. Der Bazar wird vom Vorſtande des Vereins
zur Erhaltung von Freibetten für arme Kranke veranſtaltet, und
was er einbringt, wird dazu verwandt, im Diakoniſſenhauſe oder in einer
Klinik ſolche Kranke unlerzubringen, die nicht im Stande ſind, aus
eigenen Mitteln die Koſten für ihre Heilung zu beſtreiten. Wer
je einen Blick in Noth und Armuth gethan hat, und wer hätte
es nicht der kann ermeſſen, welche Wohlthat denen erwieſen
wird, die, ſtatt elend zu Hauſe dahin zu ſiechen, in einer Heilanſtalt die beſte
ärztliche Hülfe, die beſte Pflege finden und das köſtliche Gut der
Geſundheit wieder erlangen. Es bedarf keiner beweglichen Schilderung,
um die Herzen weiter Kreiſe für ein Liebeswerk zu gewinnen, das
ſeit mehr als 30 Jahren in unſerer Mitte unter reichem Segen ge
trieben wird es bedarf nur des Hinweiſes auf die Gelegenheit, das
Liebeswerk fördern zu helfen. Es ſei alſo fleißiger Beſuch des bevor
ſiehenden Bazars und reichlicher Einkauf daſelbſt unſeren Leſern
warm empfohlen.

Auf dem geſtrigen Wochenmarkte wurde friſchge
ſtochener Spargel in größerer Menge feilgeboten und mit 90
bis 1 Mark pro Pfund bezahlt. Die Handelsleute ſind nicht
ſonderlich erbaut von den Marktberichten des Magiſtratsblattes. Jn
Folge der unrichtigen Preiſe kommen ſie mit den Landwirthen die
ſich darauf berufen, in unliebſame Differenzen. Die Preiſe ſind im
Marktbericht des genannten Blattes zum Theil viel zu hoch
wiedergegeben.

Herr Landrath von Werder iſt, wie wir hören, aus dem
Krankenhauſe in Bozen entlaſſen worden. Da hier das Wetter
ſehr rauh und ſtürmiſch war, iſt er nach Gardone Riviera am
Gardaſee gegangen, um dort völlige Geneſung zu ſuchen. Vorläufig
iſt er noch recht angegriffen und muß ſich vor jeder Anſtrengung und
Aufregung hüten, damit kein Rückfall eintritt.

Sturz aus dem Fenuſter. Geſtern Nachmittag 4 Uhr
fiel die 15 jährige Stolle beim Fenſterputzen aus der erſten Etage
des Grundſtücks Magdeburgerſtraße 10. Die Verletzungen beſtehen
in zweimaligem Unterkieferbruch und Backenbruch. Die Verletzte be
findet ſich in der königlichen Klinik.

Unglücklicher Fall. Geſtern Nachmittag glitt der Maler
Schwa rz in der Kellnerſtraße auf dem Fahrdamm aus und fiel ſo
unglücklich, daß er den linken Unterſchenkel brach. Der Verletzte
wurde in die Klinik gebracht.

Berichtigung. Herr Exportbierhändler Moritz ſchreibt
uns Zur Richtigſtellung des geſtrigen Berichts über mein ver
meintlich biſſiges Pferd erlaube ich mir Jhnen folgende Auf
klärung über den Vorfall zu geben Herr Worſch, der Vater des
4 jährigen Knaben, e in einem Geſchäftslokale der Leipzigerſtraße
zu thun, während ſein Kind auf der Straße ſich ſelbſt überlaſſen
blieb und dem Pferde zu nahe gekommen ſein muß, denn das ſonſt
nie bösartige Thier erfaßte den Knaben in Folge deſſen, zwickte ihn
jedoch nur am Jackenärmel, wodurch er zu Falle kam. Außer einem
gelinden Schrecken hat er nicht den geringſten Schaden davonge-
tragen auch befindet ſich das Kind ſonſt ganz wohl, wovon ich mich
ſelbſt überzeugen durfte.

Halleſrhes Kunſtleben.
Literariſche Geſellſchaft in Leipzig. Das Bühnenſtück

„Martin Lehnhardt“ welches am 1. Mai vom Schauſpiel-
Enſemble der Lit.-Geſellſchaft in Leipzig hier in den Kaiſerſälen in
Scene geht, verdient nicht nur hinſichtlich ſeines Jnhaltes, ſondern
auch bezüglich ſeiner Technik das allgemeinſte Jntereſſe. Das Stück
behandelt wie ſchon erwähnt den heißen Kampf zwiſchen dem Feuer-
kopf eines jungen, der freiſinnigen Richtung angehörenden Kandidaten
der Theologie und dem Eiſenkopf eines alten orthodoxen ſchwäbiſchen
Landpfarrers. Die 3 Scenen in denen fich dieſer Streit abſpielt,
bilden eine ununterbrochene fortlaufende Handlung die Eintheilung
in Scenen, bezweckt nur, Spielpauſen zu ſchaffen.

Aus der Provinz Sichſen und ihrer Umgebung.

4 Kelbra, 29. April. (Denkfeier.) Ueber die Feſtſtraße
zur Kyffhäuſerdenkmalsfeier ſind verſchiedentlich unrichtige Mittheilungen
in die Zeitungen gelangt, ſo daß die öffentliche Meinung irregeleitet
werden mußte. Feſttheilnehmer und auch die vielen Jhrer geehrten
Leſer, welche am 18. Juni nach Kelbra kommen wollen, dürften
es freudig begrüßen, wenn eine zuverläſſige Angabe über
die Feier in Kelbra nachfolgt. Die Feſtſtraße iſt offiziell
über Kelbra nach dem Kyffhäuſer gelegt und auf ihr er
folgt Morgens 8 Uhr zuerſt der Abmarſch von 8000 Kriegern
und danach die Abfahrt der Ehrengäſte. Die Bundesfürſten ge
langen etwa um 9 Uhr in die Stadt Kelbra, welche hohen Herr
ſchaften mit den Vertretern der freien Reichsſtädte von Station
BergaKelbra kommen. Am oberen Stadtende, in der Nähe der
Brauerei, erfolgen Begrüßungen durch das Stadtoberhaupt, worauf
die Fahrt nach dem nahen ſchönen Kyffhäuſerwalde fortgeſetzt wird.
Bald darauf gelangt Se. Majeſtät der Kaiſer unter dem Geläut
aller Glocken nach Kelbra von Roßla aus, denn Se. Durchlaucht der
Fürſt von SchwarzburgRudolſtadt will ſeinen hohen Gaſt nicht die
ſonnige und ſtaubige Chauſſee über Sittendorf führen, ſondern wählt
den prächtigen Waldweg über Kelbra. Auch Se. Majeſtät der
Kaiſer paſſiren den Feſtplatz von Kelbra welch' letzterer
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von der Weltfirma J. C. Schmidt Blumenſchmidt in Erfurt
großartig dekorirt wird. Das Publikum, das ſicher zu vielen Tauſen

en zu erwarten ſteht, kann die An und Abfahrt der höchſten und
hohen Herrſchaften, ſowie auch die wundervollen Dekorationen in
Augenſchein nehmen und nur der Halteplatz bleibt geſperrt, damit
kein Gedränge die verſchiedenen Feierlichkeiten ſtören kann. Wer
oberhalb der Stadt Sitzplätze wünſcht, wende fich an Herrn Hermann
Bloßfeld h'er, welcher 3 Tribünen errichtet, aber auch Weniger
bemittelte finden eine günſtige Aufſtellung, um den geliebten kaiſer
lichen Landesherrn in Kelbra, der alten Kyffhäuſerſtadt, zu ſehen.

Weißenfels, 28. April. (Verhaftet) wurde geſtern
durch Organe der hieſigen Polizeiverwaltung auf dem Bahnhofe der
Schmiedemeiſter Ullrich aus Röſſuln bei Webau im diesſeitigen
Kreiſe. Derſelbe, welcher als Redant die dortige Kirchen und Schul
kaſſe verwaltete, hat ſich Unterſchlagungen in beträchtlicher Höhe
man ſpricht von 6000 bis 8000 Mark zu ſchulden kommen laſſen
und hatte ſich vor Tagen von dort entfernt

V Hirſchberg (Saale), 28. April. (Die Weeißſtickerei)
ewinnt in neuerer Zeit hier immer größere Ausdehnung. Es be-ehe ſeit einer längeren Reihe von Jahren nicht nur gegen ſechs

rößere Faktoreien, ſondern neben der Firma Otto Rannacher hat
jetzt ein zweites Handelsgeſchäft, Reuß u. Jmmerthal, etabliert.

ie Faktoreien haben ihre Stützen nicht nur in Plauen, ſondern in
den größten Städten Deutſchlands, Berlin, ſogar in Straßburg im
Elſaß, Wien und Paris, ſodaß für Mädchen und Frauen, auch für
Kinder, zur Zeit guter Verdienſt vorhanden iſt.

Z Heiligenſtadt, 28. April. Kreisſparkaſſe.
Gemeinde-Einkommenſteuer.) Nach dem Verwaltungs
dericht der Kreisſparkaſſe pro 1895 betrugen die zinsbar belegten
Einlagen am Schluſſe des Jahres 1894 3,462,259.68 Mark, im
Jahre 1895 find n 829,332,81 Mark, an Zinſen ſind zuge
ſchrieben 83,673.07 Mark, die zurückgezahlten Einlagen betragen
640,077.76 Mark. Es ſind umgeſetzt in 9929 Poſten 2,328,277 Mark
48 Pfg. Der Reingewinn der Kreisſparkaſſe im Jahre 1895 beträgt
28 692,04 Mark das Vermögen der Kaſſe belief ſich Ende 1895 auf
266,385.22 Mark. An Gemeinde- Einkommenſteuer pro 1. April
1896/77 werden hier 90 Proz. Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer
und 120 Proz. Zuſchlag zu den vom Staate veranlagten Grund-,
Gebäude- und Gewerbeſteuer erhoben werden.

Bund der Landwirthe.
Am Montag wurde in Mücheln im Gaſthof zum

„Deutſchen Hof“ eine Verſammlung des Bundes der Landwirthe ab
gehalten, welche recht gut beſucht war. Die treffenden Ausführungen
der Herren Rittergutsbefſttzer Schirmer-Neuhaus, Amtmann
König Weißenfels und Dr. Kreubel- Halle über die Zwecke
und Ziele des Bundes wurden mit großem Intereſſe entgegen ge
nommen und fanden allfeitigen regen Beifall. Zahlreiche Herren
erklärten ihren Beitritt zum Bunde. Eine veranſtaltete Sammlung
für den Wahlfonds ergab Mk. 28,

Die Ausgabe der Routenkarte des Thüringerwald-
Vereins ſteht Anfang Mai zu erwarten. Herr Dr. Je Bühring
Arnſtadt hat ſich um das Zuſtandekommen derſelben große Verdienſte
erworben, indem er 2 Jahre an der Karte gearbeitet hat und
h war, dieſelbe ſo vollkommen wie nur möglich aus-
zuarbeiten.

Zeulenroda, 28. April. Ein Opfer thöricht er
Mode.) Bei einer am Sonnabend ſtattgehabten Ballfeſtlichkeit

urde die 21 jährige blühende Tochter des hieſigen Fabrikanten
eyer von einem plötzlichen Tode ereilt, welch' letzterer auf zu ſtarkes

Schnüren zurückzuführen iſt. Vor nicht zu langer Zeit hat genannte
r den einzigen Sohn ebenfalls durch einen plötzlichen Tod
verloren.

Sandersleben, (Anhalt) 26. April. (Baumfrevel.)
Das am Brauſewehr an der SanderslebenWiederſtedter Straße de
legene, dem Herrn Oberamtmann Pitzſchke gehörige Befitzthum, ein

arten und eine Obſtplantage, ſind von ruchloſen Buben heimgeſucht
worden. Der Garten, welcher durch ſeinen jetzigen Nutznießer HerrnDietrich mit größter Sorgfalt gepfleg und gewartet wurde, zeigte

ein wahres Bild der erwüſtung. Die Gartenthür und ein mehrere Meter langes Zaunſtück lagen in der Wipper,
im Garten h waren die ſchönſten Frucht und Roſenſträucher und
eine Reihe Obſtbäume umgeknickt, die Blumen ausgerauft und zer-
treten. In der Obſtplantage ſind ebenfalls mehrere Obſtbäume ab-
gebrochen. Am Thatorte fand man ein Meſſer und einen Stock,
welche Dinge hoffentlich zum Verräther werden. Die That geſchah
am Mittwoch Abend gegen u Uhr, denn um dieſe Zeit paſfirten
mehrere Einwohner hieſiger Stadt jene Straße und hörten ein eigen
thümliches Geräuſch aus dem Barten heraus, achteten jedoch nicht
weiter darauf. Allem Anſchein nach liegt ein Racheakt vor.

e Gotha, 28. April. (Nachträgliches zur Hoch-
zeitsfeier der Prinzeſſin Alexandra. Kirchen
di angsfe ſt.) Der geſammte BHrautſchatz der Prinzeſſin

lexandra iſt in London angefertigt worden und man kann es in
den induſtriellen und gewerblichen Kreiſen Koburgs nicht gut ver
winden, daß die einheimiſche Jnduſtrie und das Kunſtgewerbe bei
den Lieferungen faſt vollſtändig übergangen worden ſind, ja man
empfindet es mit Bitterkeit, daß e geſchäftliche Förderung
durch den Hof entbehrt und damit ein gewiſſes Mißtrauen gegen
die heimiſche Induſtrie unzweideutig ausgeſprochen wird.
Dagegen hat es ſich die Hofverwaltung angelegen ſein
lafſen, Alles, was bei Gelegenheit der Hochzeitsfeier für
die Tafel gebraucht wurde, von einheimiſchen Lieferanten

beziehen und doch war es nicht möglich, in Koburg Alles zu er
alten. Es mußten 15 Centner Fleiſch von außerhalb bezogen werden,

weil die Fleiſcher Koburgs nicht im Stande waren, die Lieferung
beſtimmter Fleiſchſtücke in obengenannter Menge zu ermöglichen
Auf Anregung des Herrn Generalſuperintendenten Dr. Kretſchmar
hier werden ſich im kommenden Herbſt ſämmtliche Kirchenchöre des
Herzogthums Gotha zu einem Kirchengeſangsfeſt hier zuſammenfinven.
Weiter wird beabſichtigt, nach der Aufführung eine Konferenz zur
s eines Kirchenchor- Verbandes für das Herzogthum Gotha
abzuhalten.

d April. (Den Brandwundenerlegen.)Der 5 jährige Sohn des Schriftſetzers Rieger, der bei dem be-
lannten Brandunglück in der elterlichen Wohnung in der Rathhaus
ſiraße in L.-Reudnitz am vergangenen Sonnabend beinahe erſtickt
wäre, aber noch lebend in das Kinderkrankenhaus gebracht werden
konnte, iſt nunmehr geſtern Vormittag an den Folgen der Brand
wunden verſtorben. Wie wir in unſerer Sonntagsnummer
berichteten, war das 2 jährige Schweſterchen des Knaben bei dem hier
in Frage kommenden Stubenbrande erſtickt.

C Wurzen, 28. April. (Ein eigenartiger Streih)
ſcheint in unſerer Stadt auszubrechen. Den hieſigen Vereinen iſtvon Seiten der hiefigen Saalbeſitzer ein Beſchluß Kbermittelt worden,

dahin gehend, daß dieſelben geſonnen find, ihnen in Zukunft das
Recht der eigenen Verwaltung der Garderobe zu verſagen und die
Uebernahme derſelben ſelbſt e beſorgen. Daraufhin haben 24 Vereine
in einer gemeinſchaftlichen Sitzung ihrer Vorſteher gegen das Ver-
langen der Saalinhaber Proteſt erboben und erkärt, daß ſie eventuell
die Vereinsvergnügungen bis auf Weiteres ausſetzen würden.

Harzer Gartenbau- Ausſtellung zu Wernigerode.
In der lieblichen Harzſtadt Wernigerode rüſtet man ſich eifrigſt

es der vom 30. Juli bis 9. n d. r unter dem Protektorate
Fürſten zu StolbergWernigerode

re er ſtädtiſche Schüönſter Ausſicht auf Berge,
en, mit deren Vorb

attſindenden Gartenbau
platz am Salzbergthale, mit

oß und Stadt nimmt die An-
tungen ſchon begonnen iſt, auf ein

Terrain, welches den Ausſtellern in ſanfter Steigung gegen den
Lindenberg circa 8 Morgen Fläche zur Aufſtellung ihrer Kultur-
produkte bietet.

Die Anmeldungen laufen aus fern und nah ein, und wenn auch
das Bild, welches man ſich von der Ausgeſtaltung der Anlage
macht, noch lückenhaft erſcheint, ſo erfreut man ſich doch der That
ache, daß durch ſeine großen Koniferen, Braunſchwei
otsdam, Berlin und die Provinz Sachſen in erſter Linie mit groß

artigem Blumenſchmuck und ausgedehnteſter Dekorations-Gärtnerei
vertreten ſein wird.

Für Kaiſer und Fürſtengruppen ſind ſchon verſchiedene An
ebote eingegangen überhaupt wird eine gartenkünſtleriſche Thätig-
eit insbeſondere in der Herſtellung dekorativer Gruppen entwickelt

werden. Die Fürſtliche Garten- Verwaltung wird ohne Preis
bewerbung an der Ausſchmückung des Terrains in hervorragender
Weiſe ſich betheiligen.

Auch auf techniſchem wie Gebiet für die Pomo
logen von der Naturgärtnerei bietet das reichhaltige Programm eine

oße Mannigfaltigkeit, ſodaß die Ausſtellung alle Jntereffenten
e ch reichſte Abwechſelung und Belehrung zu befriedigen

verſpri
Ein beſonderer Reiz wird der Ausſtellung durch Errichtung

einer Verkaufshalle verliehen, hier wird auch das Publikum Ge-
legenheit finden, ſelbſt ein praktiſches Urtheil zu fällen über den in

inderei und Arrangements von Frucht und Deſſertkörbchen ent
wickelten Geſchmack. Es hat dieſe auch dem Preisrichter Ausſchuß
vorzulegende Aufgabe eine beſondere Bedeutung für alle diejenigen
Orte, in welchen Gelegenheit geboten wird, dem Publikum auf
Reiſen und Bergtouren, in Bädern oder Kurorten eine ſtets
willkommene Blumen oder Obſtſpende in anſprechender Form
darzubieten.

Den Preisrichtern wird eine umfangreiche und intereſſante Arbeit
zufallen. Durch hervorragende Staats und Ehrenpreiſe, über welche
in nächſter Zeit berichtet werden wird, wird aber auch die Konkurrenz
in hervorragender Weiſe angeregt.

Da die Zeit zur Ausſtellung ſo gelegt iſt, daß ſowohl die Schul
ferien wie Gerichtsferien den Beſuch ermöglichen, wird der Zweck
derſelben durch reichen Zuſpruch von Seiten der den Harz paſſtrenden
Fremden ſicherlich in vollſtem Maße erreicht werden.

Schifffahrtsnachrichten.
Laut telegraphiſcher Meldung an das Oberkommando der

Marine beabſichtigt S. M. S. „Buſſard“, Kommandant Korvetten
Kapitän Winckler, am 1. Mai von Sydney nach den Schutzgebieten
in See zu gehen.

Bremen, 28. April. Der Schnelldampfer Aller, Kapt.
H. Chriſtoffers, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen,
7 geſtern 11 Uhr Vormittags wohlbehalten in New York ange-
ommen.

Theater und Muſik.
Ein Verrückter auf der Bühne. Ein Jrrſinniger machte

dieſer Tage auf der Bühne des Auditoriums in Chicago ſein Debut;
Jean de Reszke ſang gerade das herrliche „O Nacht, verhülle mich“
in „Romeo und Julia“ in der Balkonſzene des dritten Aufzuges.
Als Romeo einen Augenblick abſetzte, um den Effekt zu erhöhen, be
trat ein Mann vom Orcheſter aus die Bühne und rief, ſeine rechte

and ausſtreckend, mit Kommandoſtimme „Stop that!“ Der
änger hielt inne, und die Beiden fixirten ſich einen Augenblick,

als ob das zum Stücke gehöre. er Manager William Perry
war in einigen haſtigen Sprüngen, als Dritter im Bunde, auf
der Bühne angelangt und ging auf den Fremden los.
Dieſer rief ihm mit Donnerſtimme entgegen „Treten Sie zurück.
Wenn Sie mich berühren, werden Sie es bereuen.“ Dabei zog er
ſeinen Rock und ſeine Weſte aus, wie wenn er anfangen wollte, zu
boxen. De Reszke ſtand wie eine Statue und lächelte nur grimmig
den Eindringling an. Der Manager ſah das drohende Geficht des
anſcheinend Wahrſinnigen und winkte einem Arbeiter, den Vorhang
fallen zu laſſen. ngſam raſſelte der ſchwere herunter,
ſo daß der Fremdling allein vor dem Publikum ſta Ruhig
redete nun der Mann das Publikum an: „Meine Damen und
Herren, wenn die mich für verrückt hielten, würden ſie mich doch
jedenfalls ins y ſperren.“ eiter kam er nicht, denn zwei
Angeſtellte des J 4ſchleppten D fort. Auf der Polizeiſtation erklärte er dann, daß er
der Sohn Gottes ſei.

Jagd und Sport.
Cöthen, 28. April. Eine eigenartige Wette zwiſchen Fuß-

gängern und Radfahrern kam geſtern Abend in der ſiebenten Stunde
J Austrag. Zwei Herren hatten gewettet, ſie würden zu Fuß bei

orgabe von 15 Minuten eher nach Kleinpaſchleben gelangen, als
S Herren auf dem Vierrad. Die Läufer ſtarteten um /.7 Uhr,

egleitet von einem Stabe freiwilliger Begleiter und hatten Groß-
paſchleben bereits nach 12 Minuten hinter ſich, zwiſchen Trinum und
Kleinpaſchleben a einem Theil des Stabes die „Puſte“ aus,
ebenſo blieb ein Läufer ſichtlich zurück. Die Radler hielten ſich
tapfer und erreichten das Ziel, „Gaſthof zu Kleinpaſchleben“, nach
24 Minuten, aber 2 Minuten ſpäter als der eine „Marathonläufer“,
welcher die 8 Kilometer in nur 37 Minuten zurückgelegt hatte. Beide
Theile waren in beſter Kondition.

Wulfen (Anhalt). Die Kiebitze ſind in dieſem Frühjahre in
hieſiger Gegend nicht ſo zahlreich erſchienen, als erwartet werden
konnte jedenfalls hat das rauhe Wetter dieſes Monats dieſelben
noch zurückgehalten.

Gerichtszeitung.
Das Reichsgericht beſchäftigte ſich geſtern zum zweiten Male

mit der von dem „Vorwärts“ im vergangenen Jahre herausge-
gebenen rothen Mainummer. Nachdem das Reichsgericht
das frühere Urtheil gegen den Schriftſetzer Schultze und den
Druckereibeſttzer Bading, welches auf Grund des S 130 ergangen
war, wegen eines prozeſſualen Mangels aufgehoben, hatte das
Landgericht 1. in Berlin beide Angeklagten am 15. Januar
wieder wegen zu Gewaltthätigkeiten verurtheilt. Die
Reviſion des Angeklagten Schultze wurde heute abermals ver
worfen dagegen hob das NReichsgericht auf die Reviſion des An
gellagten Bading Urtheil, ſoweit es dieſen betrifft, auf und ver
wies die Soche an das Landgericht I in Berlin zurück, weil die Ge
meinſchaftlichkeit nicht feſtgeſtellt ſei und nirgends aus dem an
gefochtenen Urtheil ſich ergebe, daß Bading bei der Verdffentlichung
der betreffenden Nummer thätig war.

fr. Mühlberg a. E., 28. April. Der Redakteur Lehmann
aus Halle a. S. wurde heute vom hieſigen Schöffengericht wegen
Beleidigung des Polizeiſergeanten Timm durch einen im „Volksblatt“
zu Halle erſchienenen Artikel zu 2 Wochen Gefängniß verurtheilt.

S dem in Poſen ſich abſpielenden Prozeß gegen
Regierung s- und Medizinalrath Dr. Geronne wegen
falſcher Beurkundung und Betrnges beantragte der Staatsan
walt neun Monate W und ein Jahr Ehrverluſt. Der Ge
richtshof ſprach den T ten von der Anklage der falſchen Beur
kundung und eines Beſrugsfalles frei und verurtheilte ihn wegen
Betruges in zwei Fällen (Diätenüberhebung) unter Annahme
mildernder Umſtände zu 150 Mark Geldſtrafe.

Vermiſchtes.
Die Unterſuchungen zum Fall Langerhaus haben durch

das negative Reſultat der Obduktion, die auch keinen Beweis dafür
erbracht hat, daß der Tod durch einen techniſchen Fehler bei der Jn
jektion erfolgt iſt, einen weſentlich umfangreicheren arakter
angenommen, als dies bei einer unzweifelhaft feſtſtehenden Todes
urſache der Fall geweſen wäre. Der kombinirte Obduktionsbericht,
welcher auf Grund der nach den verſchiedenſten Richtungen hin ein

eleiteten Unterſuchungen eine Todesurſache aus beſtimmten einzelnen
hatſachen adzuleiten ſucht, iſt zur Zeit noch nicht beendet.

Bei Abfaſſung deſſelben werden nicht nur einzelne Obductions-

ers hatten ſich ihm genähert, packten ihn und

befunde, die an ſich einen definitiven Schluß auf die Todes
urſache noch nicht zulaſſen, Verwendung finden, ſondern zugleich die
Reſultate der chemiſchen Unterſuchungen des Serums durch die
re Ehrlich und Dr. Biſchoff vorgenommen wurden.

ie wir erfahren, wird Seitens der offiziellen Behörde auch eine
umfaſſende Darſtellung der SerumKontrolle, wie ſie bis jetzt ge
handhabt wurde erfolgen. Aus dieſer Darſtellung wird
erſichtlch ſein, daß die Unterſuchung der Kontroll
s in ſo kurzen Zwiſchenräumen erfolgt, daß jede

eränderung des Serums und jede Einbuße an Jmmuniſirungs
einheiten rechtzeitig bemerkt werden muß. er noch immer beim
Unterſuchungsrichter liegende ausführliche Obduktionsbefund wird
übrigens weiter ſtreng geheim gehalten, da die gerichtsärzliche Unter
ſuhung noch nicht abgeſchloſſen iſt. Zwei Vertreter der Höchſter
Werke, die nach Berlin gekommen waren, um nähere Daten über die
Obduktion zu erhalten, mußten unverrichteter Dinge wieder zurück
kehren. Es ſei noch hinzugefügt, daß Herr Profeſſor Langerhans
ſeinem Söhn ſchen 1/, Kubikzentimeter Serum injizirt hat, der
Karbolgehalt dieſer Quantität belief ſich auf einige Milligramm.

Zeichen der Zeit. Aus London wird geſchrieben „Um gewiſſe
des Gefängnißausſchuſſes noch mehr zu verwirklichen,

haben die Direktoren der Strafanſtalten beſchloſſen, von Zeit zu Zeit
Vorträge über wiſſenſchaftliche und andere intereſſante Gegenſtände
halten zu laſſen, um den moraliſchen Ton zu heben und die Mono
tonie im Leben von Gefangenen, die zu langen Strafen verurtheilt
ſind, zu mildern. Vorkehrungen zur baldigen Verwirklichung der
Reform werden getroffen.“ O welche Luſt, ein J zu ſein

Ein Schwindler in Offiziersuniform. Die Garniſonſtädte
der Provin Oſtpreußen werden augenblicklich von einem dreiſten
Schwindler in Offiziersuniform bereiſt, der vorgiebt, zur c ein

ezogen zu ſein und auch eine Viſitenkarte mit voller Angabe des
egiments aufweiſt, um ſo Vertrauen zu erregen und dasſelbe be

trügeriſch ausnutzen zu können.
Säbelduell. Dienstag fand in Budapeſt ein Säbelduell zwiſchen

dem Honvedminiſter Fejervary und dem Redakteur Joſef Korbuly
ſtatt. rer erhielt einen ſchweren Kopfhieb, der Miniſter blieb
unverletzt.

Politiſcher Mord. Ein 28 Jahre alter Anarchiſt Namens
Colin ermordete in Lons-'e-Saunier inmitten eines Volksfeſtes ohne
jegliche Veranlaſſung den Maire der Gemeinde Nevy durch Meſſer
L Man ſchreibt das Verbrechen lediglich dem politiſchen

aſſe zu.
Wie der Kaſſeneinbrecher Papacoſto und ſeine Genoſſen

die Flucht aus dem Budapeſter Gefängniſſe bewerkſtelligten. „Am
Abend des 20. April“, ſo gab der verwegene Räuber zu Protokoll,
„gegen neun Uhr durchbrachen wir die Gitterſtäbe des Fenſters am

nſtandsort. Zuerſt ſchlüpfte Scheiber hindurch, welcher einen
„Katzenſprung“ machte und auf einen Holzſtoß im erſten Stock des
Komitatshauſes gelangte, dann folgte ich und nach mir Kazar. Unbe
hindert kamen wir durch das Thor des Komitatshauſes an dem Hai
duken, welcher uns die Ehrenbezeugung leiſtete, vorüber in die
Grenadiergaſſe. Nun eilten wir über den Muſeumring, nach der
Cſömörerſtraße, ohne von einem der uns begegnenden Poliziſten an
gehalten zu werden. Ziellos nahmen wir unſeren Weg über Wieſen
und Felder, hielten uns aber immer in ziemlicher Entfernung vonder Eiſenbahn Unſere Abſicht ging dahin, auf jeden Fall einen
Fluß zu erreichen. Scheiber, welcher in der Szolnoker Gegend gut
bekannt iſt, ſchlug vor, dorthin zu wandern und mittels eines
Kahnes die Theiß bis nach Titel hinabzufahren. Hier wollten wir über
die Donau ſetzen, um die ſerbiſche Grenze zu erreichen. Wir Kazar und
ich gaben uns mit dieſem Vorſchlage zufrieden und wanderten in
der Richtung nach Szolnok, behutſam jede Ortſchaft meidend. Wir
gingen ſtets über Feldwege Bei der Tanya Vesce kaufte Scheiber
für 5 Kreuzer Brod, von welchem wir bis Szolnok leben wollten.
Wir waren blos im Beſitze von 3 fl. 64 kr., womit wir ſehr ſpar
ſam umgingen. Am Abend des 23. April wurden wir von einem
heftigen kalten Regen überraſcht. Scheiber und Kazar wollten nach
Szolnok in die Stadt, ich hat, dies nicht zu thun, ſondern auf Um
wegen die Theiß zu erreichen. Jch gab jedoch dem Zureden
meiner Genoſſen nach und wir kamen gegen 9 Uhr Abends
bei ſtrömendem Regen in die Stadt. Wir eilten ſofort zur Zagyva,
um einen Kahn flottzumachen. Wir fanden wohl mehrere Kähne,
aber keine Ruder. Meine Genoſſen weigerten ſich, den Kahn ohne
Ruder zu beſteigen, und auch mein Zureden half nicht. Vom Regen
bis auf die Haut durchnäßt, beſchloſſen wir endlich, in das nahe
Feiks'ſche Wirthshaus zu gehen, um uns ein wenig zu wärmen.
Hier erfolgte unſere Verhaftung. Wir vollführten die Flucht allein,
Niemand hat uns dabei geholfen.“

Gedenktafel. Auf Befehl des Papſtes wird in dem Schnecken
gange, der hinauf zur Kuppel der Peterskirche führt, eine kleine
Marmortafel angebracht mit der Jnſchrift, däß am 11. März 1896
Prinz Heinrich von Preußen mit ſeiner Gemahlin
die Kuppel e Es befinden ſich in dem Gange bereits einige
fünfzig ähnliche Tafeln zum Gedächtniß von hohen Beſuchen.

Begnadigung. Vom Kaiſer Wilhelm begnadigt wurde der
Strafgefangene Joſeph Kuchta, welcher im Jahre 1869 als junger
Menſch wegen Mordes zum Tode verurtheilt wurde. Nachdem
dieſes Urtheil in lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewandelt worden
war, iſt er jetzt, nach mehr als 25 jähriger Strafverbüßung, aus der
Strafanſtalt zu Graudenz entlaſſen worden.

Letzte Draht- und Fernuſprechnachrichten.
Wildparkftation, 29. April. Der Kaiſer iſt kurz vor

8 Uhr hier eingetroffen, nahm Vormittags 9 Uhr im Neuen
Cur Marinevorträge entgegen und empfing um 10 Uhr den

hef des Civilkabinets von Lucanus, um 11 Uhr den Reichs-
kanzler und um 12 Uhr General Hahnke zum Vortrag.

Wien, 29. April. Die „Arbeiterzeitung“ veröffentlicht
das Programm h Maifeier. Es werden dem
gemäß in allen 18 Wiener Bezirken, ſowie in 11 Ortſchaften
in der Nähe Wiens allgemeine Volksverſammlungen mit der
Tagesordnung: „Kampf für den Achtſtundentag und das all
gemeine Wahlrecht!“ abgehalten. Außerdem fed noch
23 Verſammlungen der verſchiedenen Gewerbe und Branchen
ſtatt. Trotz des Polizeiverbotes ſollen Kinder am 1. Mai
nicht in die Schule geſchickt werden, ſondern an der
Feier theilnehmen; da die Polizei aber energiſch auf
Einhaltung des Verbotes beſtehen wird, ſo wird allgemein be
fürchtet, daß diesmal die Maifeier weniger ruhig als in den
früheren Jahren verlaufen werde.

Wien, 29. April. Der anti ſemitiſche Bürger-
klub konnte ſich auch in der geſtrigen Abendſitzung über die
zukünftige Perſon des Bürgermeiſters nicht einigen.
Er ernannte daher ein Komitee, welches ſich mit dieſer Frage
beſchäftigen und die geeigneten Perſönlichkeiten in Vorſchlag
bringen ſoll. Jn den nächſten Tagen ſoll eine große antiſemitiſche
Wählerverſammlung einberufen werden, in welcher Dr. Lueger
die Gründe ſeines einſtweiligen Verzichtes auf die Bürger
meiſter-Würde darlegen und dieſelben rechtfertigen wird.

Belgrad, 29. April. Der König empfing bisher
keine Beſuche von Oppoſitionsführern, doch ſtehen ſolche wegen
Vereinbarung in
ſicht. Die Meldung, daß der König das Vorgehen Novakowitſch
in der Fahnenfrage in Budapeſt gebilligt hätte, iſt unrichtig
Man wiünſcht trotzdem eine freundſchaftliche Löſung dieſer
Sag und erwartet zuverſichtlich, daß keine weitere Verchärfung derſelben entſtehen wird. Die innere Kriſis ſcheint

S vertagt zu ſein. Trotzdem iſt die Situation nicht
egeklärt.

Paris, 29. April. Das Kabinet Méline wird am
Donnerstag folgendenden Interpellationen Rede ſtehen müſſen;
Erſtens über die Verfaſſungs-Reviſion, zweitens über die ver

Fragen der Verfaſſungs-Durchſicht in Aus
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mitoße Dein Allem (Schönster Fenstersehmuek
ron GrüneAlleinverkauf für Halle u. VUmgegend: Leipziger Strasse G.

u Diaphanie-Glashbildern
Reixende GeschenKe)r Mempei, Leipzig.

wangsverſteigernng.
m Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Kaltenmark

Band I Nr. 20 auf den Namen des. Mühlenbeſitzers Wilhelm Gorgas aus
Kaltenmark eingetragenen, zu Kaltenmark belegenen Grundſtücke, beſtehend aus:

a) bebautem Grundſtücke mit Bockwindmühle, Hofraum und Hausgarten, Gebäude-
ſteuerrolle Nr. 18 mit 168 Mark Nutzungswerth, Kartenblatt 3, Parzelle 104;

b) Vom Plane Nr. 81, Acker mit 76,60 Ar und 10,79 Thlr. Reinertrag, Karten-
blatt 2, Parzelle z

am 28. Mai 1896, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht in Kaltenmark im Ackermann'ſchen Gaſthauſe
verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 11,03 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von
0,87,90 Hektar zur Grundſteuer, mit 168 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer
veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 29. Mai 1896,
Vormittags 11 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Loebejiin, den 17. April 1896. ß
Königliches Amtsgericht.

(gez.) Sehnlenburg. [5358
ächsisoh-Thüringisehe Aktien-Gesellschaft

kür Braunkohlen-Verwerthung zu Halle a, S.

Die Dividende für das Geſchäftsjahr 1895 von 6 Procent auf ſämmtliche
Aktien wird gegen Aushändigung der Coupons:

Nr. 40 der Stamm- Aktien zI. Emiſſion à Mk. 600,Nr. 36 der Prioritäts-Stamm-Aktien
Nr. 22 der Prioritäts-Stamm- Aktien II. Emiſſion

mit Mk. 36. pro Aktie und
Nr. 4 der Stamm- Aktien à Mk. 1200.

mit Mk. 72. pro Aktie
vom 1. Juni a. er. ab an unſerer Hanptkaſſe hierſelbſt, ſowie bei nachſtehend
benannten Bankhäuſern, bei letzteren jedoch nur bis zum I. Juli er.,

in Halle a. S. bei dem Halleſchen Bank-Verein von
Kulisch, Kaempf Co.,in Berlin bei der Breslauer Diskonto-Bank,

in Magdeburg bei der Magdeburger PrivaitVank,
in Leipzig bei Herren KReeker Co. und

bei der Privatbank zu Gotha, Filiale Leipzig,
bezahlt.

Die ſechſte Serie Dividendenſcheine zu den Stamm Aktien à Mk. 600. kann
gegen Einrei hung der Talons an unſerer Hauptkaſſe in Empfang genommen werden.

Halle a. S., den 28. April 1896. (5365Der Aunufſichtsrath.
von Voss, Vorſitzender.

e Cine Auswahl kräftiger
oſtprenß. Wagenpferde,

darunter 2 Paar Braune, 1 Paar Füchſe, 2 leichtere Füchſe (Jncker) ſowie
einige Einſpänner ſind eingetroffen und ſtehen unter ſolideſten Bedingungen preis-

werth zum Verkauf. Magdeburgerſtr. 12.
See D Ualle a.

I Brüdorstr. e
A Tolephon No. 151

Annonoen-
Annahme

Fernſprecher 151

Wegen Aufgabe
unſerer (5114EisſchrankFabrikatio

diverſer Größen,Vorrath an Eisſch ränken darunter 1 extragroßer

für Fleiſchereien und 1 Bierſchrauk für Reſtanratenre zu er-
heblich ermäßigten Preiſen hiermit zum Ausverkauf. g

Halleſche MaſchinenbanAnſtalt,
vorm. Vaass Liitmaun.
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Von dem Vosgt'ſchen Grundſtück, Martinsberg 9 iſt eine

r Baustelleneben der Landſchaft, gegenüber dem Landgericht, mit Ausſicht auf
die Poſtſtraße, zu verkaufen. Näheres durch

Julius Becker, Bankgeſchäft, Alte Promenade 10.J h
s 32—33,000 Mark ſuche ich aufS mein neues Wohnhaus bei pünkt- 3 Pfaul ſl e

v licher Zinszahlung zur 1. Stelle. IS Angebote erbitte unter L. K. 48652 Jahre alt, billig zuverk. Off. v.
s an Rudolf Mosse, Halle a. S. K. i. 4568 an K. Mosse, Halle.

R

1 e Wagenpferd, von 2 die Wahl
(Rapp. W.) 6 jährig, ein und zweiſpännig

e I gefahren auch geritten verkauft wegen Eran S v 4 G. haltung von Vahnverbindung. (5312
2 C Oh Gutsbeſitzer

Gorsleben bei Salzmünde.

Sprungfähiger Bulle,

Die Königin der Zierbäume iſt die

Empfehle davon ſehr ſtarke, ſchöne Exem-
plare, wahre Prachtpflanzen mit vielen
Knospen, (zu Geburtstagsgeſchenken u. ſ. w.
ſehr geeignet) p. St. Mark 5 bis 15. Die-
ſelben haben feſte Erdballen und können
noch im Juni gepflanzt werden.

Specialofferte mit kurzer Kulturangabe

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen am

6. April 1868 in Freienorla ge-
borenen Handarbeiter Traugott
Engelbert Lanterbach, welcher flüchtig
iſt iſt die Unterſuchungshaft wegen
Verbrechens nach S 250 Ziff. 3, S 252
Str.G.B. verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften
und in das nächſte Amtsgerichts Gefängniß
abzuliefern, auch Nachricht davon anher
gelangen zu laſſen.

Gera, den 27. April 1896.
Die Staatsanwaltſchaft bei dem

gemeinſchaftlichen Landgerichte.
Ruckdeschel.

Beſchreibung. Alter 28 Jahre, Größe:
1,70 w, Haare ſchwarz, Bart: ſchwarzes
Schnurrbärtchen, Augen: ſchwarz, Kleidung:
ziemlich guter Anzug Rock und Hoſe
bläulichroth geſtrickelt, Weſte anders, neue
Stiefeletten, grauer weicher Filzhut mit

Feder. [5359
PachtungStrebſamer Landwirth mit einem dis-

poniblen Vermögen von 100 000 Mk. ſucht
per 1. Juli 1897 ein Rittergut von 800 bis
1000 Mrg. im Königreich oder Provinz
Sachſen zu pachten. Gute Bodenlage
Bedingung. Offerten unter V. Z. 82
poſtl. Belleben, Prov. Sachſen erbeten.

Zum Streichen der Fußböden offerire
meinen aus holländiſchem Leinöl ſelbſt
gekochten, garantirt reinen

Leinölfirniß
ſowie meine [4896
Bernsteinfussbodenfarbe

als dauerhafteſten Anſtrich zu den billigſten
Preiſen

3 Drogenhandlung,C. Kaiſer, Schmeerſtr. i

Haasenstein Vogler, A.-6.,

alle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annonoen- Annahme für alle Zeitungen
zu Original -Preisen.

Toeleghon-Ansohluss 501.,

780,000 Mark
Familienfonds ſollen durch die Teſta-

J mentarien à Z. auf Acker länger
J unkündbar im laufenden Jahre hypo-
I thekariſch verliehen werden. Meldungen
von Selbſtreflektanten einzureichen unter

C. A. 742 an Mansenstein
Vogler, A. Magdeburg.

S Vermiethungen.
h a eMühlweg 43. Herrſch. Wohnung ſof.
od. ſpäter zu vermiethen. Näheres daſelbſt
beim Hausmann und beim Maurermeiſter
Fr. Klingner, Jacobſtraße 47. [5310

Kronprinzenſtraße 96 am Victoria-
platz, gr. Salon, 9 St. u. Zubehör, Glas-
veranda, Vor und Hintergarten auf
Wunſch mit Peferdeſtall ſofort oder
ſpäter zu vermiethen.

Fr. Klingner, Jacobſtraße 47. (5311

Wilhelmſtraße 5
ParterreWohnung für. 1000 Mark per
1. Okt. zu vermiethen. Näheres

Ankerſtr. 3.

Laden
mit Nebenräumen zum 1. April
auf 4 Monate zu vermiethen [(2843

Leiprigerstrasse 5.
Geschäfts-Etage,

grosso helle Ränme, zum 1. April preis-
werth zu vermiethen [(4322

Leipzigerstrasse 5.
riedrichſtr. 34 Herrſch. I. Etg.,

6 Z., 2 K. Küche u. Zub., per 1. Okt.
zu vermiethen. Näh. beim Hausmann
oder dem Befitzer. (5150

Bernburgerſtraße 10
II. Etage, 5 Zimwer, Bad und Zubehör,

1. 10. zu vermiethen. 5346
Näheres gr. Ulrichſtr. 56.

Brüderſtraße 14
iſt eine Etage, 5 Vorvderz., 1 Hinter
zimmer, Entree, Mädchenk., Corridor,
Speiſek., Boden, Keller, Badez., nebſt
Zub. ſof. od. ſpäter z. verm. Näh. im
Bureau 2 Treppen. 5064

Näheres daſelbſt S
beim Hausmann und beim Maurermeiſter

Fröbel'scher Kindergarten
Laurentiusstr. 7. Aufnahme neuer Zöglinge.

JAMNVS
Lebens-u.Pensions-Versicherungs-Gesellsoh. in Hamburg.

Errichtet am 1. Februar 1848.

Auszug aus dem Rechensehafts- Berichte
vom 11. April 1896.

Vltimo 1895 waren in Kraſt:
33 282 Lebens- Versicherungen mit

1538 Renten- und Pensions-Versicherungen mit jährlich
zu zahlenden Pensionen von

Die Kinnahme in 1895 betrug:
J An Prümien- und Kapital-Zablungen 4890 066,63

[5326

A. 100 731 245,

„975 185,40

Zinsen 1321 253,75Verausgabt wurden
Für 477 Todeskällo 14118709199 bei Lebzeiten fällig gewordene Versicherungen 445 385,
Seit ihrer Gründung zablte die Gesellschaft überhaupt an

Versicherungs-Kapitalion und Renten 899 362,

Das Grnunäkapital der Gesellschaft beträgt.
Die Reserveofonds belaufen sich au t.

Davon siäind angelegt:
In Hypotheken e J A. 24 209 664, 15u PDarlohne gegen Unterpfand v59011000,Darlehne auf Policen der Gesellschaft 138233 127,17

A. 1 500 000,
„33 221 667,31

Rechenschaftsberichte, Prospekte und Antragsformulare gratis
in Halle a. s. bei der General-Agentur

Th. MHeiüme. Gr. Berlin l, I,
in Krrfurt bei der General-Agentur [5372

Gustav Schmictt, Regierungsstrasse 56,
sowie bei säümmtlichen Agenten der G6esellschaft.

Hawburg, April 1896. Die Direktion

Ba zaDer Verein zur Erhaltung von Freibetten für arme Kranke wird ſeinen
Verkauf von einfachen, praktiſchen Arbeiten, von Malereien und hocheleganten Gegen
ſtänden am Montag den 4. und Dienſtag den 5. Mai von Morgens 10 bis
Abends 6 Uhr ſtattfinden laſſen. Herr Achtelſtetter hat wiederum die Güte den
großen Saal ſeines Hotels zur „Stadt Hamburg“ für Ausſtellung und Verkauf
zur Verfügung zu ſtellen. Auf Koſten des Vereins ſind im vergangenen Jahre
50 Kranke an 2443 Pflegetagen in den Königl. UniverſitätsKliniken, dem
Diakoniſſenhauſe, dem Martinſtifte und mehreren Privat Kliniken verpflegt
und mit wenigen Ausnahmen geheilt worden. Von dieſen 50 Kranken litten
die meiſten an ſehr ſchweren Krankheiten; große Operationen, Reſektionen u. dergl.
mußten vollzogen werden, und bei Nervenübel, Typhus, Scharlach, Diphtheritis,
Influenza u. A. war ſorgſamſte Pflege erforderlich. Auch hatte der Verein in vielen
Fällen, außer den Pflegegeldern, noch die hohen Koſten für Verbandzeug und Nacht-
wachen zu zahlen. An die, im Monat Juni zu eröffnende Kinder-Heil und Pfleg
ſtätte des Vaterländiſchen FrauenZweigvereins Halle, haben wir abermals 3000 M.
gezahlt, ſo daß unſer Gründungsfonds für Freiſtellen auch an dieſer Anſtalt ſich
jetzt bereits auf 8000 M. veläuft. So iſt im vergangenen Jahre wieder viel
geſchafft worden und wir dürfen wohl ſagen, daß Gottes Segen ſichtlich auf unſerm
Werke geruht hat. Aber unſere Mittel find jetzt völlig aufgebrancht und es gilt
wieder neu anzufangen und rüſtig weiter zu arbeiten, wollen wir den Anforderungen,
die ſich von Neuem ſteigern, gerecht werden. Darum wenden wir uns an Alle die gern

S dazu beitragen wollen, daß Kranke und Elende geheilt und gekräftigt, ihren Familien
und ihrem Berufe zurückgegeben werden können, mit der herzlichen Bitte uns in
unſerer Aufgabe durch Einkäufe auf dem Bazar freundlich zu unterſtützen.

Der Vorſtand.
Lina Mühimann. Johanna von Kaltenborn. Vmmy BethekKe.
Die erſte Etage J 3 iſt ſofort oder ſpäterg. im Hauſe Lafontaineſtraße 21 zu vermiethen.

Näheres im Bureau, gr. Steinſtraße 19. [5222
Oberschweizer,

verheirathet u. ledig, nur tüchtige Leute,

ſind ſtets zu haben durch Ober-
ſchweizer Beutler, Mockritz bei
Döbeln in Sachſen. [4211

S Offene und geſuchte
Stellen.

Ein tüchtiger, älterer Oekonomiever-

Milchwirthſchaft zum 1. Juli bei
hohem Gehalt für dauernde Stelle
geſucht. Frau A. Fleckinger,
kleine Ulrichſtraße S, p. [5373

Anderen firm iſt, ſucht d auf gute
Zeugniſſe und Empfehlung ſof. oder ſpät.
Stellung. Offerten unter Z. 5374,

E. ält., prakt., rüſt. u. ſehr gern thät.
Landwirth, welch. i. groß. u. klein. Wirth

walter, wilcher mit Viehzucht ſow. in allem Kochmamſell für Rittergut ohne

ſchaften ſelbſtſtdg. diſponiren k. ſucht irg.
welche, wenn auch nur aushilfsw. Be
ſchäftigung, ſelbſt auch nur als Aufſeher.
Derſ. iſt unverh., m. d. Feder bew., hat
ſ. gute Zeugn. Anſpr. ſehr beſch. Anerb.
u. Z. 5328 a. d. Exped. d. Zeitg. erb.

Das Rittergut
Zoeſchen bei Merſeburg
ſucht ſofort erfahrenen, verheiratheten

Hofmeiſter,
deſſen Frau das Melken verſteht. Vor-
ſtellung erwünſcht. Antritt kann jederzeit

erfolgen. (5360Verwalter, Anf. 20 er J., für Gut bei

Central Bureau, Kl. Ulrichſtr. 6.
Halle, für güte Stelle ſucht ſofort das H

Eine Wirthſchafterin,
45--50 Jahr, für eine beſſere Bauern
wirthſchaft mit kleiner Brauerei i. Thür.
v. einem Wittwer ohne Familie geſucht.
Freundl. u. gefälliges Weſen, kinderloſer
Stand erwünſcht. Verheirath. nicht aus
geſchloſſen. Bewerbungen unter Z. 5352
an d. Cxp. d. Blattes. [5352

Auf e. Pfarre in d. Nähe von Braun
ſchweig find. 1--2 ig Mädch. z. Erlerng.
der Hauswirthſch. frdl. Aufn. Koſtg.
400 Off. unt. Z. 222 in der Exped.
d Zig. niederzul. [4398

Ein zuverläſſiges, älteres Mädchen,
welches in allen häuslichen Arbeiten er
fahren iſt und kochen kann, findet zum
1. Juli in Halle eine Stelle bei Frau
Stadtrath Jordan, Bernburgerſtr. 25,1 T.

Eine fleißige, tüchtige [5313

Waſchfrauſucht noch einige Stellen in herrſchaftlichen
Häuſern. Frau Direktor Schrader, Harz 9,
iſt gern bereit Auskunft über ſie zu geben.

zu Dienſten. 4751 reiner Rafſſe, ſteht zu ver
D. P oeuiI, aufen. Weßmar Nr. 4 bei Gtöbers.Ha. Poeni« le Delitſch. h

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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